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Bayerische Businessplan Wett-
bewerbe – die finale Phase 3
Anfang Juni ging mit der Einreichung zur Pha-
se 3 die erfolgreiche Wettbewerbs-Saison 2016 
in den Endspurt: Im Finale des Businessplan 
Wettbewerbs Nordbayern und des Münchener 
Businessplan Wettbewerbs für ganz Südbayern 
reichten insgesamt 127 Teilnehmer-Teams ihre 
Businesspläne ein. Am Businessplan Wettbe-
werb Nordbayern Phase 3 nahmen 51 Gründer-
teams aus allen Regierungsbezirken teil. Beim 
Münchener Businessplan Wettbewerb Phase 3 
reichten 76 Teilnehmer-Teams aus ganz Südbay-
ern ein.

In ganz Bayern stiegen 52 Teilnehmer-Teams in 
der Phase 3 neu in den Wettbewerb ein. Deut-
lich mehr als die Hälfte der Teilnehmer im Finale 
hatte sich also bereits in Phase 1 und/oder Pha- 
se 2 beteiligt und sich Jury-Feedback geholt. In 
der gesamten Wettbewerbs-Saison 2016 nah-
men 353 Teilnehmer-Teams teil, reichten also 
mindestens in einer Phase ein. 

Die Branchenübersicht zeigt einen hochinno-
vativen Wettbewerb mit einem Schwerpunkt in 
den Informations- und Kommunikationstechno-
logien. Aus dem IT-Bereich kamen in der Pha- 
se 3 rund 44 Prozent. Jeweils 15 Prozent der Ein-
reichungen machten Teilnehmer aus den Life 
Sciences und klassischen Technologien wie Ma-
schinenbau oder Elektronik aus. 

Die Bayerischen Businessplan Wettbewerbe 
2017 starten im Herbst 2016! Aktuelle Informa-
tionen unter:

 
www.baystartup.de/ 
bayerische-businessplan-wettbewerbe

BEWERBUNG & ANMELDUNG 
www.baystartup.de/ 
finanzierungs-netzwerk

BayStartUP 
Venture Conference  
Nächste Venture Conference mit  
Startup-Pitches und Investoren 

am 28. November 2016 

Liebe Leser,
20 Jahre Münchener Busi-
nessplan Wettbewerb – Zeit 
für einen Blick zurück? Der 
Blick in diese Richtung ist 
ja in der stets nach vorne 
gerichteten Startup-Szene 
nicht üblich, aber nach 20 
Jahren doch einmal zuläs-
sig. Ich persönlich bin 1998 
erstmals mit dem Thema 

Startup in Berührung gekommen und erlebte gleich eine 
ziemlich überhitzte „New Economy“: Mit Millionenfinanzie-
rungen auf Basis einiger weniger Unterlagen, oft Handeln 
gegen das Bauchgefühl und reichlich übertriebenen Erwar-
tungen an schnell erzielbare Umsätze, hohen Bewertungen 
und entsprechendem Reichtum. Aber auch eine Zeit mit 
viel Phantasie, Mut, Optimismus und Aufbruchstimmung. 
Und vielen Ideen, die ihrer Zeit voraus waren, für die die 
technischen Voraussetzungen damals aber noch nicht ge-
geben waren, ich denke zum Beispiel an Location Based 
Services ohne GPS im Handy.

Nach einigen Jahren der Durststrecke in der ersten Hälf-
te der 2000er Jahre erleben wir jetzt wieder eine neue 
Dynamik der Gründungen. Und eine deutliche Professio-
nalisierung der Gründer und des gesamten Umfeldes. Die 
Herausforderung, ein junges Unternehmen zu finanzieren, 
ist nach wie vor hoch, aber die Chancen sind jetzt deutlich 
besser als noch vor wenigen Jahren, auch dank staatlicher 
Förderung auf Landes- und Bundesebene. Voraussetzung 
ist eine gute Vorbereitung seitens der Startups, hierzu ha-
ben wir die Businessplan Wettbewerbe in München und 
ganz Bayern deutlich erweitert, die Zusammenführung al-
ler Aktivitäten zu BayStartUP vor knapp zwei Jahren war ein 
richtiger Schritt, um noch effizienter zu unterstützen. 

Wir sehen jetzt wieder größere Finanzierungsrunden, de-
nen wir einen Teil dieses Magazins gewidmet haben. Diese 
sind enorm wichtig, um aus schnell wachsenden Startups 
wirklich große Unternehmen werden zu lassen. Die drei 
Beispiele eGym, Tado und Celonis zeigen auf, welchen Weg 
sie einschlagen wollen, aber auch, wie planvoll die Unter-
nehmen hier heute vorgehen. 

Last not Least wird die vor 20 Jahren als Auslaufmodell ge-
scholtene „Old Economy“ heute nicht mehr belächelt, son-
dern vielmehr als wichtiger (Wunsch-)Partner für Startups 
angesehen. Startups und etablierte Unternehmen gehen 
aufeinander zu, in den unterschiedlichen Formen. Auch 
BayStartUP ist hier aktiv und wir werden sicher im nächs-
ten Heft darüber berichten.  

Alles in allem, ich sehe die Startup Szene auf dem besten 
Weg! In diesem Sinne wünsche ich Ihnen einen sonnigen 
Sommer, 

Ihr

Dr. Carsten Rudolph
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Vor 20 Jahren fand der erste Münchener Businessplan 
Wettbewerb statt, als eine der ersten Gründer-Initiati-

ven überhaupt in Deutschland. Zum Abschluss der Wett-
bewerbs-Saison 2016 gratuliere ich ganz herzlich zum Ju-
biläum!

Vorreiter waren nicht nur die Initiatoren, die den ersten 
Wettbewerb als pro-bono Projekt der Unternehmensbera-
tung McKinsey & Company Deutschland ins Leben gerufen 
haben. Unter den Teilnehmern der ersten Jahre, die sich 
Experten-Feedback im Wettbewerb holten, waren auch 
zahlreiche Gründer, die echte Tech-Pioniere in ihren Gebie-
ten waren. Zu den damals startenden Erfolgsgeschichten 
gehören heute börsennotierte Weltmarktführer wie Smart 
Fuel Cell SFC und Voxeljet, heutige Life Science-Branchen-
größen wie Pieris, Proteros biostructures und ibidi. Genau-
so aber auch Startups, die durch herausragende Exits von 
sich Reden machten – 2004 etwa die Software-Schmiede 
NXN, die an Avid verkauft wurde, oder zuletzt das Virtual 
Reality-Unternehmen Metaio, das jetzt zum Apple Konzern 
gehört.  

Die Grundlagen für solche Success Stories werden jedes 
Jahr aufs Neue gelegt. In jeder Wettbewerbssaison bewer-
ten die Juroren mehrere hundert Businesspläne. Darin 
spiegeln sich die neuesten Entwicklungen der Tech-Bran-
chen und Märkte. An dieser Stelle ein ganz herzlicher Dank 
an die vielen ehrenamtlichen Wettbewerbs-Juroren, die 
mit ihrem Feedback unzähligen Gründern geholfen haben! 
Welche Innovationen sich durchsetzen, sieht man oft erst 
einige Jahre nachdem sich die Startup-Pioniere damit vor-
gewagt haben. Aktuell wird sichtbar, welche tiefgreifenden 
Veränderungen die „digitale Revolution“ mit sich bringt. 

Die Digitalisierung von Industrie und Gesellschaft voran-
zutreiben – und die wirtschaftlichen Chancen zu nutzen, 
welche die weltweite Entwicklung eröffnet – ist ein zentra-
ler Bestandteil meiner Wirtschaftspolitik. So habe ich 2014 
auch die Initiative Gründerland.Bayern auf den Weg ge-

bracht, um die Rahmenbedingungen für innovative Start-
ups in Bayern nochmal deutlich zu verbessern. BayStartUP 
und die Bayerischen Businessplan Wettbewerbe stehen im 
Zentrum der inhaltlichen und strategischen Unterstützung 
von Gründern, bei all ihren aktuellen Herausforderungen. 
Dazu gehören das Businessplanning und vor allem auch 
die Finanzierung, bei der das BayStartUP Finanzierungs-
netzwerk mit hervorragenden Ergebnissen unterstützt. 

Ein wichtiger Baustein der Initiative Gründerland.Bayern 
ist die jetzt getroffene Entscheidung, Infrastrukturen und 
Netzwerke im Bereich Digitalisierung in allen sieben Regie-
rungsbezirken zu fördern. Alleine dafür investieren wir in 
den kommenden Jahren 80 Millionen Euro. 
Kapital für junge Unternehmen habe ich mit dem 2015 neu 
aufgelegten, durch Bayern Kapital verwalteten „Wachs-
tumsfonds Bayern“ bereitgestellt. Zum Beispiel investierte 
der Wachstumsfonds in das Münchener Startup und den 
ehemaligen Münchener Wettbewerbs-Sieger eGym in einer 
Finanzierungsrunde von insgesamt rund 40 Millionen Euro 
– eine tolle Neuigkeit für sich, aber noch erfreulicher ist, 
dass sie sich einreiht in eine ganze Kette millionenschwerer 
Finanzierungsrunden für Startups in Bayern im Jahr 2015. 

Für die Innovationskraft und den digitalen Erfolg in Bayern 
spielen Startups eine wichtige Rolle – aber genauso ist die 
etablierte Wirtschaft gefragt. Besonders wichtig ist eine 
effiziente Zusammenarbeit von Startups und Wirtschaft. 
Deshalb schließe ich an meine Glückwünsche zu 20 Jahren 
Münchener Businessplan Wettbewerb auch einen großen 
Dank an die vielen Sponsoring-Partner aus der Wirtschaft 
an, welche die Public-Private-Partnerschaft hinter BayStart- 
UP und den Bayerischen Businessplan Wettbewerben zu 
einer einzigartigen Erfolgsgeschichte machen.

Ilse Aigner

Bayerische Staatsministerin für Wirtschaft und Medien, 
Energie und Technologie

20 Jahre Münchener BPW und  
das Gründerland.Bayern heute
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Wachstumsfonds Bayern 
in ganz Bayern wirksam

Sponsoren-Artikel l Bayern Kapital

Rund 18 Millionen Euro aus dem Wachstumsfonds Bay-
ern hat Bayern Kapital bislang für insgesamt acht Un-

ternehmen platziert. Die Venture-Capital-Gesellschaft des 
Freistaats war im vergangenen Jahr mit der Verwaltung des 
mit 100 Millionen Euro ausgestatteten Wachstumsfonds 
beauftragt worden. Ziel des von Bayerns Wirtschaftsmi-
nisterin Ilse Aigner initiierten Fonds ist die Förderung von 
High-Tech-Unternehmen in Wachstumsphasen. Gerade für 
junge innovative bayerische Unternehmen, die neue und 
internationale Märkte erschließen oder ihre Produktpalet-
te erweitern möchten, kann der Wachstumsfonds als Part-
ner privater Venture-Capital-Geber die Finanzierungslücke 
schließen.

So leistet der Wachstumsfonds Bayern einen gewichtigen 
Beitrag dazu, dass aus noch mehr bayerischen Startups 
große Erfolgsunternehmen werden. Der Fonds hat das be-
reits bestehende Angebot an Finanzierungsmöglichkeiten 
für bayerische Gründer erweitert: Bei Finanzierungsbe-
trägen von zwei bis acht Millionen Euro je Startup ist der 
Wachstumsfonds ein entscheidender Baustein von „Grün-
derland Bayern“, der Gründerinitiaitive des Bayerischen 
Wirtschaftsministeriums. Offen steht der Wachstumsfonds 
Bayern innovativen, technologie- und wachstumsorientier-
ten Unternehmen aller Branchen im Freistaat. Nach dem 
ersten Jahr fällt die Bilanz ausgesprochen positiv aus.

„Mit dem Wachstumsfonds Bayern sind wir in der Lage, 
Startups als partnerschaftlicher Mitinvestor privater Inves-
toren über die Startphase hinaus weitere Wachstumsschrit-
te zu ermöglichen – etwa das Produktangebot auszubauen, 
international zu expandieren oder teure Zulassungsstudi-
en in Auftrag zu geben“, erläutert Roman Huber, einer der 
beiden Geschäftsführer von Bayern Kapital.

Der Wachstumsfonds Bayern ist mit Mitteln in Höhe von 
100 Millionen Euro ausgestattet. Pro Unternehmen kön-
nen zwei bis acht Millionen Euro investiert werden. Das er-
möglicht mehr und größere Finanzierungen für innovative 
bayerische Startups und KMU. Die Beteiligungen erfolgen 
nur gemeinsam mit privaten Wagniskapitalgebern (VC-Ge-
sellschaften, Corporate-VCs, Family Offices, Business An-
gels) zu gleichen Bedingungen wie diese („pari passu“). Das 
heißt: Der Erfolg des Investments wird ohne Bevorzugung 
einer Seite verteilt.

„Wenn Bayern Kapital sich zur Mitfinanzierung entschließt, 
ist das für die privaten Investoren eine Maßnahme, die Ver-

trauen schafft und weitere Investoren anzieht. Wir stellen 
den jungen Unternehmen damit nicht nur das Geld aus 
dem Wachstumsfonds zur Verfügung, sondern schaffen 
auch die Basis dafür, dass die Unternehmen Zugang zu 
anderen Kapitalgebern und mehr Wagniskapital finden“, 
erklärt Dr. Georg Ried, Geschäftsführer von Bayern Kapital.

Einige Highlights 
aus dem Portfolio
Zu den Unternehmen, die Wachstumsfonds-Finanzie-
rung erhalten, zählen zum Beispiel die eGym GmbH in 
München, die hochmoderne Fitnessgeräte für besonders 
effektives Gerätetraining entwickelt. Die in Würzburg an-
sässige vasopharm GmbH ist ein forschendes, biophar-
mazeutisches Unternehmen, das sich auf Medikamente 
für die Behandlung von Schädel-Hirn-Traumata speziali-
siert hat. Die numares AG in Regensburg entwickelt und 
vertreibt integrierte Testsysteme auf Basis von Kernspin-
resonanzspektroskopie für die klinische Diagnostik und 
Life-Science-Forschung. Die Lophius Biosciences GmbH, 
ebenfalls in Regensburg, ist ein Biotechnologieunterneh-
men, das innovative Produkte zur Diagnose von Trans-
plantations-, Infektions- und Autoimmunerkrankungen 
entwickelt. Die THEVA Dünnschichttechnik GmbH in 
Ismaning verfügt über einen patentierten Ansatz in der 
Supraleiterfertigung. Die Shore GmbH in München ist 
führend bei webbasierten Business-Lösungen für lokale 
Dienstleister und bietet einen unkomplizierten und vor 
allem kostengünstigen Zugang zu einer digitalen Kommu-
nikations- und Produktivitätssoftware. Die Beispiele re-
flektieren die in ganz Bayern wirksame Innovationskraft 
junger Unternehmen, die ihre Basis in bayerischen For-
schungseinrichtungen haben. 

Foto: eGym GmbH
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Große € Runden – große Pläne!
Wie Startups groß denken und die richtigen Investoren 
an Bord holen
Diese Finanzierungsrunden zeigen gerade deut-
lich, was alles möglich ist in Bayerns Startup- 
Szene: Drei junge Münchener Unternehmen ha-
ben allein im ersten Halbjahr 2016 insgesamt 
fast 100 Millionen Euro Kapital für die Wachs-
tumsphase eingesammelt. 
Das 2010 gegründete Digital-Fitness-Startup eGym gab im 
März bekannt, dass es eine Serie-C-Finanzierung von über 
40 Millionen Euro abschließen konnte. Das 2011 gestarte-
te Smarthome-Startup Tado verkündete im April, dass ein 
neuer strategischer Investor mit 20 Millionen Euro einge-
stiegen ist. Im Juni schloss das ebenfalls 2011 gegründete 
Big Data-Startup Celonis ein Funding von rund 25 Millionen 
Euro ab – in einer ersten Finanzierungsrunde mit externen 
Investoren. Solche Meldungen bringen Gründer zum Träu-
men. Aber: „Du gehst nicht einfach raus und sammelst 45 
Millionen Dollar ein.“, bringt Philipp Roesch-Schlanderer, 
Mitgründer und CEO von eGym, es auf den Punkt. Dahinter 
stecken harte Arbeit im Markt, ambitionierte Wachstums-
pläne und die richtige Ausrichtung von Anfang an. Und der 
Kapitalmarkt muss auch die richtigen Gelegenheiten bie-
ten. 

Woher kommen die Millionen?

In der Regel investieren mehrere, auch internationale Ka-
pitalgeber in solchen zweistelligen Millionen-Runden. Bei 
eGym stieg HPE Growth Capital ein, ein VC-Fonds mit Sitz in 
Amsterdam. In der aktuellen Finanzierungsrunde beteiligte 
sich auch wieder Highland Europe, der Europa-Arm des US 

Investors Highland. Dieser hatte 2014 schon rund 11 Mil-
lionen Euro investiert. Auch die Alt-Investoren High-Tech 
Gründerfonds und Bayern Kapital mit dem Wachstums-
fonds Bayern  gingen in der Runde mit. 

Das Kapital für Celonis kommt vom US-Fonds Accel Part-
ners, der vor allem mit seiner facebook-Beteiligung be-
kannt wurde, und von 83North (ehem. Greylock IL) aus 
Israel. Tado erhielt die 20 Millionen von Inven Capital, der 
Beteiligungsfirma des europaweit tätigen Energiekonzerns 
CEZ-Gruppe. In einer Finanzierungsrunde 2015 hatten Stat-
kraft Ventures, der Fonds des norwegischen Energieriesen 
Statkraft, sowie die BayBG Bayerische Beteiligungsgesell-
schaft und Siemens Venture Capital bereits  über 15 Millio-
nen Euro investiert.

Investoren, vor allem aus den USA, sehen in Europa 
noch viele ungenutzte Chancen im Wachstumsmarkt. Als 
der eGym-Investor Highland 2015 seinen zweiten Euro-
pa-Fonds mit 332 Millionen Euro aufsetzte, erklärte Fergal 
Mullen, Co-Gründer und Partner von Highland Europe, ge-
genüber der Financial Times: „Die Finanzierungslücke in 
Europa ist offensichtlich.“ Seiner Einschätzung nach war bis 
dato in den USA sechsmal mehr Kapital investiert worden 
als in Europa. Auch das Startup-Portal TechCrunch.com 
bezeichnete europäische Entrepreneure in einem Artikel 
über Highland Europe als tendenziell „under-funded“ und 
„over-syndicated“: Europäische Startups müssten oft nach-
teilige Shareholder-Strukturen mit zu vielen Investoren und 
zu kleinen Summen in Kauf nehmen, um Wachstum zu fi-
nanzieren. 
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„Ich finde es ist sehr erfreulich, dass München und 
Deutschland insgesamt in den letzten Jahren stärker in 
den Fokus von internationalen Investoren gerückt sind 
und damit die Wahrscheinlichkeit für solche Millionen-Fi-
nanzierungen in den frühen Wachstumsphasen steigt.“, so 
Dr. Carsten Rudolph, Geschäftsführer von BayStartUP. „Die 
von deutschen und internationalen Investoren erkannte 
Finanzierungslücke im frühen Wachstumsmarkt kann wei-
ter geschlossen werden. Dafür wurde auch der von Bayern 
Kapital gemanagte Wachstumsfonds Bayern aufgelegt, der 
seit 2015 öffentliches Kapital als Co-Investor bereitstellt 
und den Wachstumsmarkt für private Fonds noch attrak-
tiver macht.“

Wofür brauchen Startups so viel Kapital?

Startups mit exzellenten Voraussetzungen, die jetzt in die 
Vollen gehen und ihre ambitionierten Wachstumspläne 
realisieren können – so lässt sich die Dynamik der großen 
Finanzierungsrunden beschreiben. Die Weiterentwicklung 
von Technologie und Produkt, der Ausbau des Vertriebs 
und die Internationalisierung stehen im Vordergrund. „Es 
ist sinnvoll, möglichst schnell zu globalisieren.“, betont  
Dr. Carsten Rudolph. „In der Wachstumsphase müssen 
Startups ihre Ressourcen stärken und hochqualifizierte 
Mitarbeiter mit entsprechendem Gehalt anziehen. Zudem 
sind die Unternehmensanteile signifikanter Größenord-
nung in der Regel schon verteilt, das heißt, die Bewertung 
muss weitaus höher ausfallen als in früheren Finanzie-
rungsrunden.“ 

Teilweise geht es um Alles oder Nichts. „Organisches 
Wachstum ist keine Alternative.“, so Tado Mitgründer und 
Geschäftsführer Christian Deilmann. Denn: „Uns geht es 
darum, den Markt für intelligente Klimalösungen in Privat-
haushalten anzuführen. Der Markt ist noch jung und soll 
bis 2019 allein in Europa auf bis zu 2,2 Milliarden Euro an-
wachsen [laut Analyse von Frost & Sullivan 2015]. Für uns 
ist es eine Frage der Zeit, bis alle Haushalte eine intelligente 
Heizungssteuerung haben werden. Organisches Wachstum 
wäre in diesem Kontext zu langsam – wir wollen schneller 
wachsen als der Markt.“ 

Andere Unternehmen sehen mehr Alternativen. eGym will 
den „Megamarkt Fitness & Gesundheit“ digitalisieren. Da-
für hatte das Startup mehrere Finanzierungen, von Busi- 
ness Angels über Fördermittel bis Venture Capital, abge-
schlossen und seine Position als innovativer Marktteilneh-
mer gestärkt. „Es wäre für uns auch möglich gewesen, die 
Firma jetzt auf Profitabilität auszurichten. Insofern bestand 
nie eine ‚Gefahr‘ der Unterfinanzierung für eGym. Wir se-
hen aber so viel Potenzial für gute Investments in unserem 
Markt, dass wir uns bewusst für die Finanzierungsrunde 
entschieden haben.“, erklärt Philipp Roesch-Schlanderer. 

Einen weiteren Aspekt bringt Celonis-Mitgründer und Ge-
schäftsführer Bastian Nominacher in Spiel. Das Wachstum 
– wie bisher – aus dem Cash Flow zu finanzieren, sei eine 

3 Startups, 100 Mio. €
eGym entwickelt hochmoderne Konzepte zur Organisa-
tion der Trainingsfläche in Fitnessstudios und gesund-
heitsnahen Einrichtungen. Das High-Tech-Unterneh-
men liefert die komplette Infrastruktur für die digitale 
Wertschöpfung: „Intelligente“, vollelektronische Kraft-
geräte und CRM-Software sowie Apps für Trainer und 
Mitglieder zur individuellen und effizienten Mitglieder-
betreuung. 

Celonis bietet mit seiner neuartigen Process Mi-
ning-Technologie das „weltweit leistungsfähigste Werk-
zeug“ zur Analyse und Optimierung von IT-gestützten 
Geschäftsprozessen. Unternehmen aller Branchen 
können die Vorteile moderner Big Data-Technologien 
so dazu nutzen, maßgeblich zum Unternehmenserfolg 
beizutragen. 

tado° ist europäischer Marktführer für intelligente Kli-
malösungen für Privathaushalte. Mit dem Smart Ther-
mostat für Heizsysteme und der Smart AC Control für 
Klimaanlagen revolutioniert tado° die Art, wie Energie 
zuhause verwendet wird. Mithilfe der App nutzt tado° 
die Standortdienste des Smartphones, um die Tempe-
ratur zuhause automatisch zu regeln. Das hilft nicht nur 
Energie und Geld zu sparen, sondern sorgt gleichzeitig 
für mehr Wohnkomfort.

Die Interviews mit den Gründern in voller Länge:

#Große€Runden: 
www.baystartup.de/blog

Philipp Roesch-Schlanderer, eGym

Bastian Nominacher, Celonis Christian Deilmann, tado°
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Option gewesen. Aber: „Ein ganz wesentlicher Entschei-
dungsfaktor war für uns die Expertise und das Netzwerk 
unserer Investoren. Accel und 83North verfügen über ex-
trem viel Erfahrung damit, erfolgreiche globale Software- 
unternehmen aufzubauen und neue Technologiemärkte 
zu schaffen. Sie wissen, wie man ein Unicorn baut und ha-
ben dies schon häufig erfolgreich gezeigt. Wir können da-
her durch dieses Investment auf ein umfassendes globales 
Netzwerk an Führungskräften sowie Fach- und Branchen- 
experten zugreifen und es für das Wachstum von Celonis 
nutzen. Dadurch können wir noch schneller und zielgerich-
teter daran arbeiten, unsere Vision in die Tat umzusetzen.“

Was überzeugt die Investoren?

„Bei der Wachstumsfinanzierung darf es ‚nur‘ noch um 
die Skalierung gehen, der Proof of Concept muss eindeu-
tig gebracht worden sein.“, fasst Dr. Carsten Rudolph zu-
sammen. „Die weitere Planung sollte ein internationales 
Wachstum von jenseits der 200 Millionen Euro Jahresum-
satz zulassen.“ Die Ansprüche an das Unternehmen sind 
höher, aber zumindest die Ansprache der Investoren soll-
te leichter fallen als in der Seed-Finanzierung. Das Startup 
sollte sich durch bisherige Erfolge bei den relevanten Inves-
toren auf den Radar gebracht haben und gut vernetzt sein. 
eGym-Gründer Philipp Roesch-Schlanderer erklärt: „Ge-
nerell sprechen wir immer nur über unser Netzwerk mit 
Investoren. Der Kontakt zu HPE Growth Capital kam zum 
Beispiel über unseren bestehenden Investor Highland.“ 

Teilweise geht der Kontakt auch von den Investoren selbst 
aus. „Inven Capital hat gezielt nach einem starken Player im 
Energiemarkt Ausschau gehalten. Sie haben Tado als füh-
rendes Unternehmen in einem extrem aussichtsreichen 
Marktsegment identifiziert und uns direkt kontaktiert.“, 
erzählt Christian Deilmann. Auch auf das Celonis Gründer-
team kamen die Investoren selbst zu, nachdem sie durch 
sehr starkes Wachstum und Erfolge am Markt aufmerksam 
wurden. So hatte z. B. der Softwaregigant SAP kürzlich mit 
Celonis ein weltweites Reseller Agreement zum Vertrieb 
der Celonis Softwarelösung abgeschlossen.

Wie bewerten Investoren die weiteren Wachstumsaussich-
ten nach den ersten Erfolgen? Philipp Roesch-Schlanderer 
von eGym gibt spannende Einblicke: „Unsere bisherige, 
sehr erfreuliche Unternehmensentwicklung hat sicherlich 
eine wichtige Rolle gespielt. Ich glaube, da brauchen wir 
uns nicht zu verstecken. Aber in so einer großen Finanzie-
rungsrunde gibt es natürlich eine ganze Reihe ausführli-
cher Prüfphasen, in denen es ans Eingemachte geht.“ Da-
bei geht es um verschiedene Schwerpunkte: „Im Rahmen 
der Commercial Due Diligence etwa loteten die Investoren 
genauestens aus, ob unser Unternehmen tatsächlich die 
vom Management behauptete Zukunftssicherheit besitzt. 
Es folgten die rechtliche Due Diligence mit einer umfassen-
den Überprüfung unserer Verträge sowie unserer recht-
lichen Struktur und die Human Resources Due Diligence 
bezüglich der Frage, ob unser Team überhaupt in der Lage 

ist, unser rapides Wachstum zu bewältigen. Im Rahmen der 
Customer Due Diligence wurde in zahlreichen Referenzan-
rufen das Zufriedenheitsniveau unserer Kunden ermittelt. 
Und dieser Punkt war ganz besonders wichtig, denn hier 
geht es ja vor allem um die Frage, ob unsere Kunden an 
unser langfristiges Konzept glauben. Und bei der sehr in-
tensiven Datenschutz Due Diligence wurde überprüft, ob 
wir auch tatsächlich alle Maßnahmen ergriffen haben, um 
in puncto Kundendaten sämtliche datenschutzrechtliche 
Erfordernisse einzuhalten. Weil eGym sogar einen fest an-
gestellten Datenschutzbeauftragten hat, der übrigens nicht 
kündbar ist, haben wir in diesem Punkt einen besonders 
guten Eindruck auf die Investoren gemacht.“

Bleibt Bayerns Startup-Szene auf Wachstumskurs?

eGym, Tado und Celonis sind herausragende Beispiele – 
aber nicht die einzigen, die in letzter Zeit hohe ein- oder 
zweistellige Millionen-Finanzierungen für ein schnelles 
Wachstum abschließen konnten. Ende 2015 beteiligten sich 
deutsche und US-Investoren mit 7,5 Mio. Euro am Mün-
chener Startup NavVis und seinen Lösungen für digitales 
Gebäudemanagement. Das Würzburger Bio-Tech Unter-
nehmen Vasopharm erhielt von deutschen und internatio-
nalen Investoren 20 Millionen Euro für eine Phase III-Studie 
mit seinem Medikamentenkandidaten zur Behandlung von 
Gehirnverletzungen, wie Anfang des Jahres bekannt wurde. 
Das Münchener Startup Konux konnte im April 2016 fast 7 
Millionen Euro mit seiner Innovation für intelligente Sensor-
systeme von einem deutsch/US-amerikanischen Konsorti-
um einsammeln. Eine Finanzierungsunde von 6,4 Millionen 
Euro schloss die THEVA Dünnschichttechnik GmbH aus 
dem oberbayerischen Ismaning, Anbieter von Supraleitern 
zu wettbewerbsfähigen Preisen, im Juli ab. Hier stiegen der 
Wachstumsfonds Bayern und der deutsche VC-Fonds eCa-
pital ein, seit 2012 sind schon Target Partners aus München 
und die BayBG beteiligt. 

Anlässlich der Theva-Finanzierung [siehe auch Seite 4] 
betont Bayerns Wirtschaftsministerin Ilse Aigner, dass sie 
in Bayern die Weichen ganz bewusst auf Wachstumskurs 
stellt: „Mit dem Wachstumsfonds Bayern setzen wir ein 
deutschlandweit einmaliges Zeichen. Gerade in der Wachs-
tumsphase fehlt es häufig an den erforderlichen Finanzie-
rungsinstrumenten. Diese Lücke schließen wir mit dem 
Wachstumsfonds und stärken so das Gründerland Bayern. 
Theva ist eines von insgesamt acht Unternehmen, an dem 
sich der Wachstumsfonds jetzt beteiligt. Sowohl bei der 
Zahl der Beteiligungen als auch bei der Hebelwirkung – die 
bei 7 bis 8 liegt – übertreffen wir unsere eigenen Erwartun-
gen.“

startUPdate - Das Startup Magazin für Bayern
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Angels Talk: Tim Schumacher
In der Interview-Reihe Angels Talk auf vc-magazin.de geben Business Angels aus dem 
BayStartUP Finanzierungsnetzwerk authentische Einblicke. Das aktuelle Interview: 
Mit Tim Schumacher, erfolgreicher Internet-Unternehmer und seit 2012 Startup-Investor.

Erstmal zu Ihnen und einer kleinen Intro: Seit wann, 
warum und wie sind Sie als Business Angel tätig?
Tim Schumacher: Ich habe 2001 selbst gegründet – den 
Domain-Marktplatz Sedo.com – und das Unternehmen 
viele Jahre als CEO geführt. Seit dem Exit an United Inter-
net investiere ich in Startups, meist in den Bereichen On-
line-Marktplätze, Ad-Tech und SaaS, und in der Regel große 
Angel-Tickets oder kleine Series-A-Tickets. Ich habe mo-
mentan ein Portfolio von etwa 15 Unternehmen.

Neben der Rendite ist meine Hauptmotivation, Wissen 
weiterzugeben und umgekehrt aber auch viel von meinen 
Startups zu lernen.    

Welche Branchen sehen Sie bei Startups als besonders 
spannend für Business Angels-Investitionen an?
Ich glaube es sind immer die Branchen spannend, wo man 
als Angel relevante Expertise und Kontakte hat, und auch 
dem Startup wirklich helfen kann. 

Welche Erwartungen haben Sie an die weitere Ent-
wicklung in diesen Branchen? Welche Trends sehen 
Sie?
Durch mein Engagement bei der Eyeo GmbH (dem Un-
ternehmen hinter dem beliebten Werbeblocker „Adblock 
Plus“) bin ich natürlich sehr tief in Ad-Tech drin. Hier sehe 
ich ganz klar einen Trend hin zu besserer und viel nutzer-
freundlicherer Werbung. Generell ist das Thema Nutzer-
freundlichkeit – neudeutsch „Usability“ – ein wichtiger und 
sehr guter Trend.

Ihr wichtigstes Learning als Business Angel aus
bisherigen Erfahrungen?
Team, Team, Team! Und: Das Team muss an einem Ort sit-
zen. Ich werde nie wieder in ein Unternehmen investieren, 
bei dem der CEO in A und der CTO in B wohnt.

In welche Unternehmertypen investieren Sie  
besonders gern? 
Ich mag Leidenschaft für das Produkt: Brillante Entwickler 
wie Wladimir Palant, der Adblock Plus lange vor der Fir-
mengründung jahrelang als reines Hobbyprojekt höchst 
engagiert entwickelt hat. Menschen wie Christian Croll von 
Ecosia.org, der mit Leidenschaft ein Social Venture auf-
baut ohne auf Rendite zu schauen. Unternehmerinnen wie  
Sabine Engel von Miomente.de, die unglaublich viel Liebe 
und Engagement in das Produkt steckt, weil sie schöne 
Events liebt.  Die Antipode dazu sind für mich Gründer, die 
gucken „was ist gerade Trend, und wie kann ich schnell auf 
diesen Trend aufspringen und Geld raisen“. 

Das ganze Interview mit Tim Schumacher  
und viele mehr im Angels Talk: 
www.vc-magazin.de

BayStartUP 
Finanzierungsnetzwerk
Mit über 240 Buiness Angels und rund 100 institu-
tionellen Investoren wie Venture Capital-Fonds etc. 
ist das Bayerische Investorennetzwerk eines der 
größten in Europa. BayStartUP bringt passende Un-
ternehmen und Investoren gezielt zusammen durch 
Matching, exklusive Events und Vorbereitung im Fi-
nanzierungscoaching. 

www.baystartup.de/finanzierungs-netzwerk
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Die Sieger  
Phase 3 2016: 
 
Die 3 besten Geschäftsideen 

Dotiert mit insgesamt 22.500 Euro

Wearable Life Science GmbH 
ANTELOPE
Leistungssteigernde Sportbekleidung, die jedes Trai-
ning deutlich intensiver und effektiver macht.

Geschäftsidee Die vom Nürnberger Startup Wearable 
Life Science GmbH (WLS) entwickelte Innovation ANTELO-
PE ist eine Weiterentwicklung der Elektro-Muskel-Stimu-
lations-Technologie (EMS). Das System stammt aus dem 
Bereich Leistungssport und Rehabilitation. Allerdings sind 
EMS-Geräte meist nur stationär anwendbar, extrem teuer 
in der Anschaffung (ab 10.000 €) und werden rein gewerb-
lich genutzt. WLS hat mit ANTELOPE die Sportbekleidung 
der Zukunft entwickelt, die erstmals für Endkunden konzi-
piert wurde. ANTELOPE lässt sich in jede Sportart integrie-
ren und ist das perfekte Trainings-Tool für Profis, ambitio-
nierte Athleten aber auch für Menschen, die sich einfach fit 
halten wollen. ANTELOPE besteht aus 3 Komponenten - ei-
ner Kompressionstextilie mit integrierten Elektroden, einer 
smartphonegroßen Elektronikeinheit sowie einer App zur 
Steuerung des Systems.

Team	 Kay Rathschlag, Patrick Thumm,  
	 Philipp G. Schwarz

Branche 	 LIFE SCIENCE, Healthcare allgemein

Herkunft 	 Privat | Nürnberg

1. Platz

Wie hat sich Ihr Startup entwickelt? 
„Ende 2015 wurde mittels einer Crowdfunding-Kam-
pagne ein realer Markttest durchgeführt. Seit Oktober 
des vergangenen Jahres generierte das Team bis heute 
über 1,12 Mio. US-Dollar Finanzmittel auf der Crowd-
funding-Plattform Indiegogo und ist somit Deutschlands 
erfolgreichste Kampagne 2015/16. Unterstützer aus 
über 66 Ländern kauften ANTELOPE bereits vor dem 
offiziellen Markteintritt – der Vorverkauf läuft weiterhin. 
Die Kampagne zeigt, dass auch international ein Markt 
für ein EMS-Endkundenprodukt vorhanden ist und ein 
riesengroßes Potenzial in ANTELOPE steckt.“



10

Ausgabe 03 | 2016 Das Startup Magazin für Bayern - startUPdate

2. Platz

getsteroo GmbH 
Zentrales Fundbüro  
Meta-Suchmaschine und Software für Lost & Found

Geschäftsidee Zentrales Fundbüro ist die erste Meta- 
Suchmaschine für Fundsachen und mit 3,2 Mio. Einträgen 
das größte Onlinefundbüro der Welt. Neben den Einträ- 
gen eigener Nutzer werden auch die Daten von tausen-
den privaten und kommunalen Fundseiten aggregiert und 
übersichtlich auf einer Karte dargestellt. Internationaler 
Name: „Have it Back – Simply Foundtastic®”.Für Unter-
nehmen (Hotels, Airlines, etc.), Kommunen und Behörden 
wurde eigens die Software und App Fundbüro Manager 
entwickelt. Sie löst moderne Lost & Found Anforderungen: 

Team �	 Antonio Vega, Markus Schaarschmidt, 

	 Tobias Freyberg

Branche 	 IKT, Internet und Web X.0

Herkunft 	 Privat | Aschaffenburg

Wo sehen Sie Ihren Markt?
„Über 3 Mrd. Gegenstände werden jedes Jahr alleine in 
Nordamerika und Europa gefunden oder verloren. Auch Un-
ternehmen müssen mit Fundsachen und Anfragen kämpfen: 
Das sind in Deutschland etwa 500.000 Betriebe, aber auch 
11.000 Städte und Behörden. Dennoch gab es bisher keinen 
zentralen Lösungsanbieter.“

3. Platz

Inventivio GmbH / Tactonom 
Jegliche Art von Information auf einem großflächigen, 
taktilen Display zum Ertasten

Geschäftsidee Mit seiner DIN A4 großen Tastfläche, auf 
der sich mehr als 10.500 Tastpunkte befinden, ist der 
Tactonom das einzige vermarktbare, flächige Display, mit 
dem blinde Menschen grafische Informationen ertasten 
können. Mit dem Tactonom haben blinde Menschen Zu-
griff auf grafische Informationen wie Stadtpläne, Tabellen,  
Icons, Symbole, Formen, Bilder, Grafiken, Grundrisse uvm. 

Team �	 Dr. Alexander Hars, Klaus-Peter Hars,  
	 Stefan Teschner

Branche 	 LIFE SCIENCE, Medizin-Technik

Herkunft 	 Privat | Nürnberg

Was ist das Besondere bei Ihnen? 
„Die patentierte Technologie ist im Vergleich zu herkömmli-
chen Braillezeilen pro Tastpunkt um den Faktor 10 kosten-
günstiger.“

Verwaltung, Versenden von Fundsachen zurück an Eigen-
tümer und selbst die rechtskonforme Anzeige beim Fun-
damt gemäß § 965 BGB.
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cSouris 
Das Projekt hilft Verbrauchern durch den Einsatz von 
auf Ultraschall basierenden Unterputz-Lichtschaltern, im 
Haushalt Energie einzusparen. Der Einsatz berührungs-
loser Schalter kann beispielsweise für Kliniken vorteilhaft 
beim Thema Hygiene sein. Die Geschäftsidee ermöglicht 
Menschen ein längeres selbstbestimmtes Leben zuhause 
oder in betreuten Wohnanlagen. Dort dient cSouris zur 
Sturzprävention, Notfallerkennung und als Alltagshilfe. Die 
Lebensqualität wird erhöht durch Komfortsteigerung, Si-
cherheit im Eigenheim sowie Selbstständigkeit.

Team         Andreas Edmund Pracht, Alexander Herfurtner
Branche    TECHNOLOGIEN, Elektrotechnik
Herkunft  Ostbayerische Technische Hochschule Amberg- 
                    Weiden

 
e-laborate Innovations 
Entwickelt die erste marktfähige Software zur Durchfüh-
rung einer 3D Luft- und Kriechstreckenanalyse direkt auf 
CAD-Daten. Kunden dieser Software sind Hersteller elektri-
scher Baugruppen, welche durch das angestrebte Produkt 
namens AutoCrear nicht nur von einer signifikanten Zeit- 
und Kostenersparnis in ihren Herstellungsprozessen, son-
dern auch von einer Steigerung der eigenen Produktqua-
lität profitieren, da die exakte Berechnung von Luft- und 
Kriechstrecken auf CAD-Daten völlig neue Möglichkeiten in 
der Miniaturisierung elektrischer Baugruppen eröffnet.

Team         Dr. Michael Martinek, Jürgen Pröll, Oxana Kleinöder
Branche    IKT, Applikationssoftware
Herkunft  Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg |         
                    gefördert durch EXIST

 
ImmersionGlove
Durch die Digitalisierung von Hand- und Fingerbewegun-
gen wird die Computerinteraktion völlig revolutioniert. Ins-
besondere die Kundenwünsche nach Ergonomie, Eingabe-
geschwindigkeit und Induktivität werden adressiert und es 
werden völlig neue Interaktionsmöglichkeiten geschaffen.

Team         Andreas Wienzek
Branche    IKT, Computer-Halbleiter & Hardware
Herkunft  Privat | Nürnberg

Mr.Signal GmbH
Mr.Signal ist das System für ein gezieltes Angebot von In-
formationen, unabhängig von der Verfügbarkeit von GSM 
und Internet. Der Informationsaustausch erfordert kei-
nen Download und ist ohne IT-Infrastruktur und sonstige 
Empfangsbeschränkungen gewährleistet. Mr.Signal bietet 
Informationen dort an, wo sie für den Nutzer interessant, 
notwendig und hilfreich sind. Über intelligente WLAN-Sen-
der – ohne Netzanbindung – werden Informationen aktuell 
und schnell zum Interessenten transportiert. Einsatzsze-
narien: Museen und Ausstellungen, Bildungseinrichtungen 
und Messen, Fluggesellschaften, Handel und Gastronomie.

Team         Claus Jobst
Branche    IKT, Kommunikationstechnologie
Herkunft  Privat | Nürnberg

 
snapADDY GmbH 
snapADDY ist eine Softwarelösung als Erweiterung für 
CRM-Systeme. Es hilft bei der Leadrecherche, Kontaktüber-
nahme und Kontaktaktualisierung. Manuelle Arbeit bei der 
Recherche entfällt dadurch komplett. Kontaktdaten aus 
E-Mail-Signaturen, von Webseiten, Visitenkarten oder aus 
XING und LinkedIn, können mit snapADDY automatisch 
zusammengeführt und in die gängigsten CRM-Systeme ge-
speichert werden.

Team         Roland Hötzl, Sebastian Metzger, Jochen Seelig
Branche    IKT, Internet und Web X.0
Herkunft  Privat | Würzburg

Die Nominierten 
Neben den Preisträgern waren diese Startups  
unter den Top 8 in der Phase 3:
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Eine der größten 
Hürden in der 
Gründungsphase 
ist der schwierige 
Zugang zur Start-
finanzierung. Und 

wenn dann auch noch das nötige Eigenkapital 
fehlt, kann eine gute Idee möglicherweise nicht 
umgesetzt werden. Dr. Otto Beierl, Vorstands-
vorsitzender der LfA Förderbank Bayern, erklärt, 
wie sich Gründer von Beginn an eine stabile Ka-
pitalbasis sichern können.

Herr Dr. Beierl warum sollten sich Gründer und jun-
ge Unternehmer bei Finanzierungsfragen an die LfA  
Förderbank Bayern wenden?
Dr. Otto Beierl: Die LfA hat als staatliche Spezialbank die 
Aufgabe, Gründer sowie kleine und mittlere Unternehmen 
mit Förderkrediten, Risikoübernahmen und Eigenkapital 
zu unterstützen. Allein im letzten Jahr haben wir Gründern 
knapp 350 Mio. Euro an Darlehen zugesagt. Für Gründer 
bietet die LfA den speziell auf diese Zielgruppe zugeschnit-
tenen Startkredit bzw. Startkredit 100 an. Diese Darlehens-
finanzierung zeichnet sich durch sehr günstige Zinssätze, 
flexible und lange Darlehenslaufzeiten mit einer Zinsbin-
dung von bis zu 20 Jahren sowie tilgungsfreie Anlaufjah-
re aus. Das schafft Planungssicherheit. Finanziert werden 
können Gründungsvorhaben mit einem Investitionsvo-
lumen ab 25.000 Euro und bis zu 100 %. Der Darlehens-
höchstbetrag liegt bei 10 Mio. Euro. 

Welche Vorhaben unterstützt die LfA im Gründungs- 
bereich?
Neben Neugründungen, der Anschaffung eines ersten 
Warenlagers oder einer Betriebsübernahme können auch 
Gründungen im Nebenerwerb oder bei einer Unterneh-
mensnachfolge  Kaufpreiszahlungen zwischen Kindern und 
Eltern bzw. Schwiegereltern gefördert  werden.  Innerhalb 
des fünfjährigen Beantragungszeitraums für Existenzgrün-
der  sind zudem bereits begonnene Investitionen förder-
fähig.

Wie läuft die Antragstellung für einen Gründerkredit 
bei der LfA ab?

Die Förderkredite der LfA werden über die Hausbank des 
Gründers, also die Sparkassen, Genossenschaftsbanken 

Erfolgreich gründen 
mit staatlicher Förderung

und Privatbanken, beantragt und in deren Eigenrisiko aus-
gezahlt. Die Hausbank ist damit Bindeglied zwischen uns 
und dem Unternehmer. Das hat den Vorteil, dass der Jung- 
unternehmer seinen bekannten Ansprechpartner behält. 
Für eine umfassende Beratung können sich Gründer auch 
direkt an die LfA wenden. 

Können Sie auch Existenzgründer unterstützen, die 
keine Sicherheiten vorweisen können?
Ja. Zu geringe Sicherheiten sind in der Tat für Gründer eine 
der größten Hürden bei der Finanzierung ihrer Ideen. Die 
LfA kann hier einspringen und der Hausbank des Unter-
nehmensgründers einen Großteil des Kreditrisikos abneh-
men. Das erleichtert die Kreditzusage erheblich. Gerade 
eine Haftungsfreistellung, über die die LfA bis zu 70 % des 
Ausfallrisikos übernehmen kann, ist aufgrund des in der 
Regel einfachen und raschen Entscheidungsverfahrens für 
Existenzgründer besonders interessant.

Die LfA stellt bayerischen Gründern neben Fremdkapi-
tal auch Eigenkapital zur Verfügung. Wie sieht das An-
gebot hier aus?
Mit unseren Engagements über Beteiligungsgesellschaften 
aus der LfA-Gruppe stellen wir sicher, dass Gründer mit zu-
kunftsträchtigen Geschäftsideen ausreichend Eigenkapital 
erhalten. 
Die LfA-Tochter Bayern Kapital finanziert junge und inno-
vative Technologieunternehmen von der Seedphase bis 
hin zur Wachstumsphase mit Venture Capital. Dabei kann  
Bayern Kapital auch aus dem von der Bayerischen 
Wirtschaftsministerin Ilse Aigner aufgelegten und mit  
100 Mio. Euro ausgestatteten Wachstumsfonds Bayern 
schöpfen, um als Co-Investor Wachstumsfinanzierungen 
von Startups zu begleiten. 
Bei Existenzgründern im Handel, Handwerk, in der Indust-
rie oder im Dienstleistungsbereich hilft die LfA gemeinsam 
mit der Bayerischen Beteiligungsgesellschaft BayBG, eben-
falls ein Unternehmen der LfA-Gruppe. Die BayBG beteiligt 
sich mit Kapital am Unternehmen, mischt sich aber nicht 
aktiv in die Geschäftsführung ein. Die Beteiligung läuft in 
der Regel zehn Jahre und deckt Summen zwischen 20.000 
und 250.000 Euro ab.

Sponsoren-Artikel l LfA Förderbank Bayern

Persönliche Förderberatung 
LfA München:	 Tel. 0800 / 21 24 24 0 (kostenfrei)
LfA Nürnberg: 	 Tel. 0911 / 810 08 – 00
LfA Hof:		 Tel. 09281 / 14 00 23 0
Internet	:	 www.lfa.de
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Die Sieger  
Phase 3 2016: 
 
Die 3 besten Geschäftsideen 

Dotiert mit insgesamt 30.000 Euro

ParkHere
Energieautarker Parkplatzsensor 

Geschäftsidee ParkHere bietet ein energieautarkes Sys-
tem an, das die Parkplatzauslastung in Städten verbessert. 
Dafür werden ultradünne Sensoren auf den Parkflächen 
befestigt, die registrieren, wenn ein Auto den Parkplatz be-
fährt oder verlässt: Durch die elastische Verformung der 
Sensoren wird eine elektrische Spannung erzeugt, die den 
Belegungsstatus über ein Mobilfunkmodul an eine zentra-
le Datenbank leitet. Von dort können Kartenhersteller und 
Navigationsdienstleister die Daten beziehen und in ihre 
Systeme integrieren. Autofahrer können somit von den 
Navigationsdienstleistern zum nächsten freien Parkplatz 
geleitet werden.

Team	 Felix Harteneck, Jakob Sturm,  
	 Clemens Techmer

Branche 	 TECHNOLOGIEN, CleanTech 

Herkunft 	 TUM Technische Universität München | 

	 gefördert durch EXIST

1. Platz

Wer sind Ihre Kunden?
„Städte, Elektroladesäulenbetreiber, Betreiber von 
Parkplätzen (LKW, Firmenparkplätze, Supermarktpark-
plätze), Betreiber von P&R .“

Wie viel Umsatz machen Sie pro Jahr?
„150.000 Euro.“

Wie viele Mitarbeiter sind Sie im Unternehmen?
„15.“

Was ist der nächste Meilenstein?
„Internationalisierung!“
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2. Platz

ReActive Robotics GmbH
Roboter zur Frühmobilisierung von Intensivpatienten

Geschäftsidee Intensivpflichtige Patienten, die mit 
Frühmobilisierung (Very Early Mobilization; VEM) thera-
piert werden, können die Intensivstation (ICU) 1 Tag früher 
und die Klinik 3 Tage früher verlassen. Manuelle VEM ist 
kostenintensiv, da drei zusätzliche Pflegekräfte benötigt 
werden. ReActive Robotics wird VEM Roboter herstellen 
und vertreiben, die die automatische Gang-Rehabilitation 
direkt am Bett der ICU ermöglichen und von nur einer Pfle-
gekraft bedient werden müssen. Mithilfe dieser Roboter ist 
es Kliniken möglich bis zu 75 % aller in Frage kommenden 
Patienten zu behandeln. Das Gerät wird die Kosten für die 
Behandlung durch kürzeren Aufenthalt im Krankenhaus 

Team �	 Alexander König, Christian Anton,  
	 Helfried Peyrl, Oliver Zillig, Simon Spiegel

Branche 	 LIFE SCIENCE, Medizintechnik 

Herkunft 	 Privat | München

3. Platz

Toposens GmbH 
Innovative 3D-Sensorsysteme

Geschäftsidee Toposens entwickelt einen innovativen 3D 
Sensor, der die Umgebung mittels Ultraschall in Echtzeit 
wahrnehmen kann. Damit kann das Team erstmals mit 
einem einzigen Sensor mit Ultraschall in 3D scannen. To-
posens nutzt handelsübliche Bauteile, setzt diese in einem 
besonderen Layout zusammen und kombiniert sie mit der 
Software, die das wichtigste Know-how darstellt. Das bringt 
den Kunden den Vorteil, mit einem gleichzeitig kleinen, 
energie- und rechenleistungseffizienten, robusten und 
preisgünstigen Sensor arbeiten zu können.

Team �	 Tobias Bahnemann, Rinaldo Persichini,  
	 Alexander Rudoy 

Branche 	 IKT, Embedded/mobile und Systemsoftware

Herkunft 	 Hochschule München | gefördert durch EXIST 

Wer sind Ihre Kunden? 
„Potentielle Kunden umfassen z. B.: Automobilhersteller 
und -zulieferer, Hersteller von Unterhaltungselektronik und 
Hausgeräten, Gebäudeautomation, Logistik- und Robotikher-
steller.“

reduzieren, während sich gleichzeitig die Ergebnisse der 
Behandlung verbessern. Kliniken werden den ROI inner-
halb von zwei Jahren erreichen.

Was sind aktuelle unternehmerische Meilensteine?
„Im Mai wurde eine Seed-Runde mit einem Konsortium 
bestehend aus dem High-Tech Gründerfonds, Bayern Kapi-
tal, MedTech Innovation Partners MTIP und der TQ Group 
unterzeichnet. Nächste Meilensteine: Bau und klinische 
Validierung des klinischen Prototyps.“
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3dTrust GmbH 
3dTrust entwickelt eine umfangreiche Softwarelösung, um 
die Datensicherheit, Rückverfolgung, Monetarisierung und 
Standardisierung im 3D-Druckverfahren anzugehen. Die 
Grundlage der Plattorm ist ein digitales Netzwerk, das Da-
ten verschlüsselt an entfernte 3D-Drucker übermittelt. Die 
detaillierten Informationen über Fertigungsprozess und 
Qualität des gedruckten Teils können auf der Plattorm ab-
gerufen werden. So erfährt der Urheber wer, wann, wo und 
wie oft seine CAD-Daten verwendet hat.

Team         Alexandre Guerin, Andrei Mituca, Antoine Jeol
Branche    IKT, Applikationssoftware
Herkunft  Hochschule München

 
CEDAR
Mit CEDAR lassen sich eingebettete Systeme umfassender 
testen und speziell sporadisch auftretende Fehler leichter 
finden. CEDAR nutzt von Prozessoren ausgegebene Tra-
ce-Daten und wertet diese mittels einer aufwändigen FP-
GA-Implementierung kontinuierlich und in Echtzeit aus. 
Dies stellt eine neue Qualitätsstufe gegenüber traditionel-
len Lösungen dar, bei denen die Daten nur aufgezeichnet 
und offline analysiert werden.

Team         Alexander Lange, Prof. Dr. Martin Leucker,  
                    Dr. Alexander Weiss 
Branche    IKT, Embedded/mobile und Systemsoftware
Herkunft  Privat | Rosenheim

FerroSens 
FerroSens hat mit FIDscreen ein patentiertes optisches 
Gerät entwickelt, das nach den Vorgaben der WHO eine 
schnelle, kostengünstige Methode zur nicht-invasiven Ei-
senmangelmessung bietet. Die geringe Komplexität der 
Messprozedur kann mit einer Fiebermessung mit einem 
handelsüblichen Infrarot-Thermometer im Ohr verglichen 
werden. Damit ist FIDscreen in der Lage, den diagnosti-
schen Zugang zu Eisenmangel zu revolutionieren.

Teeam       Dr. Georg Hennig, Nicolas Höhne,  
                    Dr. Christian Homann, Alexander Lang

Branche    LIFE SCIENCE, Medizin-Technik
Herkunft   LMU Ludwig-Maximilians-Universität München |  
                    gefördert durch EXIST

Mecuris GmbH
Mit Mecuris steht  Ärzten und Orthopädietechnikern eine 
Online-Plattform mit für den 3D-Druck optimierten Orthe-
sen und Prothesen zur Verfügung. Aus Patientenbildern 
(CT, MRT, 3D-Scan) entstehen automatisch, ohne 3D-Kon- 
struktionskenntnisse, patientenangepasste Hilfsmittel, 
welche noch nach den Wünschen des Arztes angepasst 
und additiv gefertigt werden (sog. 3D-Druck).

Team         Jannis Breuninger, Anja Fischer, Felix Gundlack, 	
                    Manuel Opitz, Frank Preuss, Dr. med. Simon Weidert,                       
                    Wolf-Peter Werner
Branche    LIFE SCIENCE, Medizintechnik 
Herkunft   LMU Ludwig-Maximilians-Universität München |  
                    gefördert durch EXIST

Sinn Power GmbH
Das Wellenkraftwerk von SINN Power erzeugt aus Mee-
reswellen günstig, zuverlässig und einfach nachhaltigen 
Strom. Dazu setzt SINN Power zuallererst auf niedrige 
Herstellungskosten durch massenproduzierbare Standard-
komponenten. Alle Teile sind außerdem für den Transport 
in ISO-Containern optimiert und erreichen daher auch ent-
legene Küsten problemlos. 

Team         Dr. Philipp Sinn, Dr. Martin Bednarz, Rike Brand 
                    Tristan Jochner 
Branche    TECHNOLOGIEN, CleanTech
Herkunft   TUM Technische Universität München | gefördert  
                     durch EXIST-Forschungstransfer

terraplasma medical GmbH
Entwickelt, produziert und vertreibt das tragbare und bat-
teriebetriebene Kaltplasmagerät plasma care zur stationä-
ren sowie ambulanten Behandlung von chronischen und 
akuten Wunden. Das plasma care setzt auf die innovative 
Mikroplasmatechnologie, die mit Hilfe von vielen Mikroent-
ladungen kaltes atmosphärisches Plasma (ein teilweise io-
nisiertes Gas) erzeugt. Diese Technologie ermöglicht das 
Inaktivieren von sämtlichen Bakterien auf der Wundober-
fläche, ohne Schmerzen, Nebenwirkungen oder allergische 
Reaktionen.

Team         Dr. Julia Zimmermann, Jens Kirsch, Sylvia Binder 
Branche    LIFE SCIENCE, Medizin-Technik
Herkunft  Max-Planck-Gesellschaft

Die Nominierten 
Neben den Preisträgern waren diese Startups  
unter den Top 9 in der Phase 3:
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Die nächsten großen 
Innovationen
Schneller, beweglicher und einfacher – Siemens geht neue Wege bei Innovationen und 
weitet die Zusammenarbeit mit Startups deutlich aus: Mit der Gründung von next47, 
einer eigenständigen Einheit, will das Unternehmen ab 1. Oktober disruptive Ideen 
stärker fördern und neue Technologien vorantreiben. Der Vorstand stellt dafür in den 
kommenden fünf Jahren 1 Milliarde Euro zur Verfügung.

Künstliche Intelligenz, Dezentrale Elektrifizierung, Au-
tonome Maschinen, Blockchain-Anwendungen und 

vernetzte Elektromobilität – das sind die fünf Felder, auf 
denen next47 tätig werden soll. „Wir folgen damit konse-
quent unserer Strategie auf den Wachstumsfeldern Elektri-
fizierung, Automatisierung und Digitalisierung“, sagt Tech-
nikvorstand Siegfried Russwurm.

„next47 schafft Freiräume zum Experimentieren und zum 
Wachsen – ohne die organisatorischen Einschränkungen ei-
nes Konzerns“, betont Russwurm, der die Einheit zunächst 
kommissarisch leiten wird. „Innovationen schnell und kun-
dengerecht auf den Markt zu bringen – nichts sonst ist so 
entscheidend für unseren Erfolg.“

Eine Win-Win-Situation
Die neue Einheit erhält die nötige Eigenständigkeit, kann 
aber dennoch die Vorteile von Siemens nutzen. „Wir ver-
binden damit beide Welten, die der Startups und die des 
Großkonzerns. Wir addieren die Pluspunkte auf: Flexibilität, 
Schnelligkeit und Unabhängigkeit, gepaart mit einer globa-
len Kundenbasis, langjähriger Erfahrung, Glaubwürdigkeit 
und Finanzkraft“, sagt der Technikvorstand von Siemens.

Wie sich das Unternehmen die Stärken von Startups zunut-
ze macht und sie mit den Vorteilen eines Großunterneh-
mens bündelt, hat Siemens in jüngster Vergangenheit etwa 
bereits mit dem Startup Magazino unter Beweis gestellt. 
Das Münchener Jungunternehmen, an dem Siemens mit 
49,9 Prozent beteiligt ist, entwickelte einen intelligenten 
Roboter, der selbstständig im Warenlager arbeitet. Zusätz-
lich kann der schlaue Roboter beliebig oft geklont werden. 
Dazu muss er in Serie produziert und international vertrie-
ben werden. Und die für solche hochkomplexen Systeme 
notwendigen Produktionslinien und globalen Vertriebs- 
und Servicenetze gehören zu den Kernkompetenzen von 
Siemens. 

next47 wird weltweit aktiv
Der Name next47 spielt auf die Gründung von Siemens im 
Jahr 1847 an – damals selbst ein Startup in einem Berliner 
Hinterhof. Die Zahl 47 im Namen spiegelt diesen Gründer- 
und Aufbruchsgeist wider und überträgt zudem den Erfolg 

von Siemens auf die nächste Generation – next – bahnbre-
chender Innovationen. Werner von Siemens hat Innovati-
onskraft, Tatendrang und Mut gezeigt. Im Jahr seines 200. 
Geburtstags greift next47 diese Werte auf und führt sie in 
die Zukunft fort.

Das erste Projekt der neuen Einheit, das bereits im April 
2016 mit Airbus vereinbart wurde, ist die Elektrifizierung 
der Luftfahrt. Beide Unternehmen wollen bis 2020 die tech-
nische Machbarkeit von hybrid-elektrischen Antriebssys-
temen für kleinere Luftfahrzeuge bis hin zu mittelgroßen 
Passagierflugzeugen nachweisen.

next47 wird weltweit aktiv sein und unter anderem von 
Berkeley, Schanghai und München aus alle Weltregionen 
abdecken. „Wir bauen dabei auf einer starken Basis von 
Startup-Aktivitäten auf“, sagt Russwurm. Denn Siemens ar-
beitet seit rund 20 Jahren mit Startups zusammen. Mehr als 
800 Millionen Euro wurden in rund 180 Startups investiert. 
Siemens steht jährlich mit über 2.000 Neugründungen in 
Kontakt, bringt jedes Jahr rund 20 Kooperationen auf den 
Weg und hat mehr als ein Dutzend eigene Startups gegrün-
det.

Die neue Einheit next47 ist ein wichtiger Baustein der 
Open-Innovation-Strategie: Siemens fördert die Ideen von 
Mitarbeitern, etwa mit dem Innovationsfonds und durch 
Plattformen wie Quickstarter, und vernetzt sich mit ande-
ren Unternehmen, mit der Wissenschaft und Vordenkern, 
beispielsweise über Universitätskooperationen und dem 
Siemens Technology and Innovation Council (STIC).

Siemens AG

Sponsoren-Artikel l Siemens
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20 Jahre Münchener 
Businessplan Wettbewerb
 
Von den Herausforderungen beim Start des ersten Businessplan Wettbewerbs 
in Deutschland bis heute: Die Gründerregion München als Tech-Hub 
Interview mit Dr. Lothar Stein 

Herr Dr. Stein, Sie haben bei McKinsey seit Mitte der 
90er Jahre das Thema Startup-Förderung vorangetrie-
ben und den ersten Münchener Businessplan Wettbe-
werb 1996 maßgeblich initiiert. Wie fällt Ihr Blick zu-
rück heute aus?
Dr. Lothar Stein: Der Münchener Businessplan Wettbe-
werb (MBPW) und jetzt BayStartUP führt in diesem Jahr 
zum zwanzigsten Mal die Prämierung der Sieger durch. 
Dies ist eine großartige Erfolgsgeschichte, zu der das Bay-
erische Wirtschaftsministerium, die Stadt München, die 
Münchener Universitäten, zahlreiche Industrie-Unterneh-
men sowie viele engagierte Personen beigetragen haben.

Wie kamen Sie auf die Idee? 
Der Anfang im Jahr 1995 war deutlich schwieriger als man 
es sich heute vorstellen kann. Ich hatte damals mehrere 
Jahre in Silicon Valley gelebt und im dortigen McKinsey Of-
fice gearbeitet. Dabei war ich beindruckt von der Startup- 
Szene und davon, welche wichtige Rolle die Universitäten, 
allen voran Stanford und Berkeley, spielen. 

Zurück in München wurde mir das komplette Fehlen ei-
ner Startup-Kultur hier in Deutschland drastisch bewusst. 
Gemeinsam mit einigen McKinsey Kollege haben wir über-
legt, in welcher Form wir mit einem pro bono Projekt einen 
Beitrag zur Verbesserung der Situation leisten können. An-
geregt durch studentische Initiativen in Boston haben wir 

daraufhin das Konzept für einen Businessplan Wettbewerb 
für Regionen in Deutschland entwickelt.

Was war entscheidend am Konzept für den ersten Busi-
nessplan Wettbewerb in Deutschland?
Die Kern-Elemente des Wettbewerbs waren: Unterstützung 
durch die wesentlichen politischen Institutionen, Universi-
täten und Studierende als Quelle für Ideen und Gründer- 
Teams, Vernetzung mit Venture Capital-Firmen und unter-
stützenden Services, sowie Industrie-Firmen als finanzielle 
Sponsoren. Des Weiteren sollte der Businessplan Wettbe-
werb den Teilnehmern die Möglichkeit bieten, alles nötige 
Wissen für eine erfolgreiche Gründung durch die Wettbe-
werbs-Teilnahme, mit Seminaren und Handbüchern, stu-
fenweise zu erwerben. Dieses Wissen war damals praktisch 
nicht vorhanden oder schwer zugänglich. 

Wie haben Sie Unterstützer gefunden?
Dieses Businessplan Konzept fand sehr schnell eine sehr 
positive Resonanz bei den politischen Ansprechpartnern, 
sowohl auf Landesebene beim Wirtschaftsministerium,  
– mit den Herren Minister Otto Wiesheu und Ministerial-
dirigent Klaus Jasper –, als auch bei der Stadt München im 
Wirtschaftsreferat beim Leiter Reinhard Wieczorek. Auch 
die damaligen VC-Firmen, zum Beispiel die Technologie 
Holding mit Falk F. Strascheg, und Dienstleister wie zum 
Beispiel Christoph von Einem, tätig bei einer Rechtsan-
waltskanzlei, waren gern bereit, die Umsetzung des Busi-
nessplan Wettbewerbs zu unterstützen.

Also eine schnelle Unterstützung aus Politik und Kapi-
talmarkt. Wer fehlte noch?
Deutlich schwieriger als erwartet war vor 20 Jahren die Si-
tuation an den Universitäten. Auf der Ebene der Präsiden-
ten konnten wir auch hier schnell Unterstützung gewinnen, 
aber bei den Fakultäten und bei den Instituten, sowie bei 
den meisten Professoren gab es sehr wenig Verständnis für 
die Idee, Studierende an einem Businessplan Wettbewerb 
teilnehmen zu lassen.  Hier bedurfte es vieler Gespräche 
und intensiver Überzeugungsarbeit, um den anfänglichen 

Dr. Lothar Stein, Private Investor, Innovative Ventures 
Director Emeritus McKinsey & Company
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Widerstand zu überwinden und erste engagierte Unter-
stützer bei den Professoren zu finden. Dies war ein kras-
ser Gegensatz zu dem, was ich in Stanford erlebt hatte, wo 
die meisten Professoren ihre Studenten zu persönlichem 
Entrepreneurship motivieren und Forschung und Kommer-
zialisierung Hand in Hand gehen.  

 
Wie lief die erste Wettbewerbs-Saison 1996/97 und wie 
ging es weiter?
Trotz dieser Hürden war schon der erste Durchlauf des 
MBPW mit der Prämierung im Jahr 1997 und fast 170 teil-
nehmenden Teams ein voller Erfolg. In einem der prämier-
ten Teams, der späteren Wilex AG, war auch Prof. Olaf G. 
Wilhelm, aus der TU München/dem Klinikum rechts der 
Isar, einer der engagierten Mitgründer.

Dieser Erfolg veranlasste das Wirtschaftsministerium, 
McKinsey zu beauftragen, einen entsprechenden Wettbe-
werb auch in Nordbayern zu initiieren und beide Wettbe-
werbe zu institutionalisieren. Seither hat das Wirtschafts-
ministerium beide Wettbewerbe kontinuierlich unterstützt 
und im letzten Jahr zu BayStartUP zusammengeführt. Die 
Businessplan Wettbewerbe haben sich über die letzten 
zwei Jahrzehnte sehr dynamisch weiterentwickelt, sowohl 
in ihrer Organisation, als auch in den Inhalten und bei den 
Teilnehmern.

Heute hat der Münchener Businessplan Wettbewerb in je-
dem Jahr weit über 200 teilnehmende Teams. Die Teams 
kommen auch aus allen südbayerischen Regionen und 
nicht mehr überwiegend direkt von den Universitäten. Es 
gibt auch einige Teilnehmer mit mehrfacher Gründungs- 
oder Berufserfahrung. Ein weiteres wichtiges Element, das 
in den letzten fünf Jahren gewachsen ist, ist das gesamt-
bayerische Business Angel Netzwerk, über das im letzten 
Jahr für 49 Startups in Summe fast 38 Millionen Euro Finan-
zierungsgelder vermittelt wurden. 

Was möchten Sie bei den bisherigen Ergebnissen des 
Münchener Businessplan Wettbewerbs hervorheben?
In den 20 Jahren Münchener Businessplan Wettbewerb ha-
ben über 4.700 einzelne Teilnehmer-Teams teilgenommen. 
Rund 1.000 Firmen, die heute am Markt aktiv sind, wurden 
gegründet, und fast 8.000 Arbeitsplätze wurden dadurch 
geschaffen. Einige der Firmen sind sehr erfolgreich, meh-

rere haben einen Börsengang vollzogen, so etwa Wilex,  
Pieris, Voxeljet und Smart Fuel Cell SFC.

Wenn man die heutige Situation für Startups in Bayern 
mit der vor 20 Jahre vergleicht, hat sich sehr vieles verbes-
sert. Der Münchener Businessplan Wettbewerb hat dazu 
wesentliche Beiträge geleistet und Anregung geliefert. 
Insbesondere die Universitäten sind viel offener für Entre-
preneurship geworden und bieten jetzt eigene Ausbildung 
dazu an.

Wie bewerten Sie die aktuelle Situation von München 
als Startup-Standort?
Im Münchener Raum hat sich, mit den vielen Hightech- 
Gründungen der letzten Jahre, eine Startup-Szene ent-
wickelt. Es gibt themenspezifische Acceleratoren z. B. für 
Aerospace oder für Medien. Auch die Vernetzung zwischen 
den Startups zum Erfahrungsaustausch und zur Mitarbei-
ter-Weiterentwicklung hat signifikant zugenommen. Zu-
dem beginnt die für Startups so wichtige Zusammenarbeit 
mit etablierten Firmen besser zu werden. Die Bereitschaft 
der etablierten Firmen, dabei auf die Bedürfnisse der Start-
ups einzugehen, muss sich allerdings noch wesentlich wei-
terentwickeln, um das in den USA übliche Niveau zu errei-
chen. 

Und speziell der Kapitalmarkt?
Bei den Finanzierungen hat sich insbesondere die Business 
Angel-Szene, die sehr wichtig für die erste Finanzierung 
und das Coaching der Gründer ist, sehr positiv entwickelt. 
Heute haben wir im BayStartUP Finanzierungsnetzwerk mit 
über 240 gelisteten Business Angels ungleich mehr aktive 
Angels als vor 20 Jahren. Die VC-Szene hat sich leider nicht 
annährend so dynamisch entwickelt, hier haben wir in 
Deutschland noch erheblich Nachholbedarf, insbesondere 
bei den gesetzlichen und steuerlichen Rahmenbedingun-
gen. 

Ihr Fazit?
In Summe hat sich die Münchener Region zu einem zu-
nehmend weltweit bekannten Hub für technologiebasierte 
Startups entwickelt und nimmt europaweit eine Spitzenpo-
sition ein. BayStartUP wird auch in Zukunft einen wichtigen 
Beitrag zum Ausbau dieser Position leisten.

Prämierung im ersten Wettbewerbsjahr in der LMU München. Rechts:  

Das Gruppenbild und die Pressekonferenz mit den ersten Siegern.
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So war die 7. Münchener Startup Demo Night
Eindrücke aus der TonHalle München mit über 60 innovativen Startups
und rund 600 Besuchern bei der 7. Startup Demo Night im Mai 2016

BayStartUP veranstaltet die Startup Demo Nights mehr-
mals im Jahr in Nürnberg und in München, hier in Koope- 
ration mit dem WERK1. Auf den Startup Demo Nights zei-
gen Startups aus Bayern, was sie zu bieten haben – es geht 
um Innovationen zum „Anfassen + Ausprobieren“. Die 
nächsten Termine:  20. Oktober in Nürnberg und 10. No-
vember in München. Alle Infos und Aussteller-Anfragen:

www.baystartup.de/baystartup/startup-demo-nights
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Herr Deißner, wie steht es um die Innovationskraft 
Deutschlands?
Albrecht Deißner: Die hohe, in keinem europäischen Land 
so ausgeprägte Innovationsstärke des deutschen Unter-
nehmenssektors ist vor allem auf die Innovationsaktivitä-
ten mittlerer und kleiner Unternehmen zurückzuführen. 
Damit dies so bleibt, bedarf es eines wirtschaftlichen Um-
felds, das es Gründern und jungen Unternehmen ebenso 
wie etablierten mittelständischen Unternehmen ermög-
licht, Innovationen zur Marktreife zu führen, neue Märk-
te und Geschäftsfelder zu erschließen und dynamisch zu 
wachsen.

Wo gibt es Probleme?
Untersuchungen der KfW belegen, dass mittelständische 
Unternehmen ihre Innovationsaufwendungen zu etwa  
79 % aus Eigenmitteln und lediglich zu 7 % über Bankkredi-
te finanzieren. Dies ist Ausdruck der großen Schwierigkei-
ten, Innovationen aus externen Quellen zu finanzieren. Vor 
allem der deutsche Venture-Capital-Markt hat erhebliches 
Nachholpotenzial: Im Jahr 2015 wurden in Deutschland le-
diglich 837 Mio. EUR Venture Capital investiert – eine ge-
ringe Summe bezogen auf die Wirtschaftskraft. In den USA 
wird gemessen am Bruttoinlandsprodukt jährlich rund fünf 
Mal mehr VC investiert. Auch in Großbritannien oder Frank-
reich wird mehr VC investiert.

Woran liegt das?
Für externe Finanziers ist es oft schwierig, den Erfolg von 
Innovationsvorhaben einzuschätzen. Und selbst, wenn die 
Gewinnchancen hoch eingestuft werden, korrelieren sie 
mit ebenso hohen Verlustrisiken. Nur wenige  private Ka-
pitalgeber sind bereit, in junge und noch nicht etablierte 
Unternehmen bzw. in Fonds mit dieser Zielgruppe zu inves-
tieren und das damit verbundene hohe Risiko zu tragen.  

„Erhebliches Nachholpotenzial“

Außerdem haben sich in der Finanzkrise viele private Inves-
toren aus Venture Capital zurückgezogen. Deshalb haben 
wir eine Angebotslücke nicht nur in der Frühphasenfinan-
zierung, sondern auch in der Wachstumsphase. Aber ge-
rade Technologieunternehmen im Bereich Clean Tech, Life 
Science und Med Tech, aber auch „digitale“ Startups benö-
tigen viel Kapital, um sich weiter entwickeln zu können. 

Deshalb engagiert sich die KfW in diesem Segment nun 
verstärkt…
Weil Innovationen für unser Land wichtig sind, ist es unser 
Anliegen, innovative Unternehmen mit geeigneten Finan-
zierungsangeboten zu unterstützen – auch mit Venture Ca-
pital. Die KfW ist deshalb nach der Bundesregierung größ-
ter Investor beim High-Tech-Gründerfonds, der erfolgreich 
Kapital in der ganz frühen Seed-Phase zur Verfügung stellt. 
Anfang 2015 haben wir unser Angebot für Anschluss- und 
Wachstumsfinanzierungen neu ausgerichtet. Zum einen in-
vestiert die KfW wieder in private Venture-Capital-Fonds – 
auch als Ankerinvestor. Das Förderprodukt heißt „ERP-Ven-
ture Capital-Fondsinvestments“. Das erste Investment 
wurde im April 2015 mit dem Life Science Fonds Forbion 
abgeschlossen. In den kommenden Jahren ist ein Investiti-
onsvolumen von bis zu 400 Millionen Euro geplant.

Was hat die KfW noch zu bieten? 
Anfang 2016 haben wir gemeinsam mit dem Bundesminis-
terium für Wirtschaft und Energie den Co-Investitionsfonds 
Coparion etabliert. Dieser wird sich zusammen mit priva-
ten Investoren pari passu an Unternehmen beteiligen und 
spricht ganz explizit auch alle anderen Kapitalgeber an, da-
runter Business Angels oder Family Offices. Das Fondsvolu-
men beträgt 225 Millionen Euro. 

Was versprechen Sie sich von dieser Neuaufstellung?
In den nächsten Jahren wollen wir rund 2,5 Milliarden Euro 
privates Kapital für den Venture-Capital- Markt in Deutsch-
land hebeln.

Foto: KfW Bankengruppe/Alexander Kempf

Sponsoren-Artikel l KfW

Mehr zur Beteiligungsfinanzierung

www.kfw.de/vcf

Albrecht Deißner, KfW 

Albrecht Deißner, seit 2011 für die Beteiligungsfinanzierung bei der Förderbank KfW 
verantwortlich, über den Venture-Capital-Markt in Deutschland
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Meilensteine, an deren Erreichen Beteiligungsverträge wichtige Folgen knüpfen, sind 
Fortschritte in der Produktentwicklung (z. B. Prototyp, klinische Studie) oder wirt-

schaftliche Kennzahlen (z. B. Umsatz, operatives Ergebnis), seltener eine Ergänzung des 
Management Teams. Die Herausforderung für die Gründer liegt im Aushandeln realisti-
scher, hinreichend nachprüfbarer Meilensteine. Professionelle Unterstützung hierbei ist 
das Hinwirken auf sorgfältige Formulierung einer Meilensteinvereinbarung, in der die 
Gründer nicht der Versuchung nachgeben, angesichts des meist dringenden Liquiditäts-
bedarfs zu hoch gesteckte Ziele zu akzeptieren. Zur sorgfältigen Formulierung gehört auch 
die Festlegung eines geeigneten Verfahrens, das eine zwar schnelle, aber nicht willkürliche 
Entscheidung darüber gewährleistet, ob der Meilenstein erreicht ist. Professionelle Un-
terstützung ist nicht zuletzt unser ständiger Appell an die Gründer, sich frühzeitig um die 
nächste Finanzierung zu kümmern, um bei den Verhandlungen – auch über Meilensteine 
– dann noch so viel Zeit zu haben, dass sie gegebenenfalls auch nein zu einem Investor 
sagen können.

Dr. Johannes Maidl 
Pinsent Masons Germany LLP 

Rechtsanwalt
Legal Director 

Welche Meilensteine interessieren Investoren?

Startup Meilensteine & Know-
how: Was Fach-Experten raten

Mezzanine (aus dem Italienischen: „Zwischengeschoss“) ist ein hybrides Finanzierungs-
instrument, das rechtlich als Fremdkapital und wirtschaftlich als Eigenkapital einzu-

ordnen ist. Ist bei Technologie Startups der Break-Even erreicht oder kann ein plausibler 
Weg zur Profitabilität in den nächsten 12 bis 18 Monaten aufgezeigt werden, kann auch 
eine Finanzierung mit Mezzanine-Kapital in Frage kommen. Auf Grund des hohen Aus-
fallrisikos liegen die laufenden Vergütungen bei 10 % bis 16 % plus Gebühren von 1 % bis 
3 %. Angelsächsisch geprägte Kreditgeber gestalten ihr Finanzierungsangebot meist als 
besicherte Nachrangdarlehen (Venture Loan) aus. Der üblicherweise frühzeitige Tilgungs-
beginn beim Venture Loan ist für Tech Startups in aller Regel schwierig zu gewährleisten. 
Mezzanine-Anbieter wie die BayBG bieten Mezzanine-Kapital für Tech Startups bereits ab 
500.000 Euro, ohne Sicherheiten, an. Die Laufzeit beträgt üblicherweise fünf bis sieben 
Jahre.

Dr. Marcus Gulder 
BayBG Bayerische  
Beteiligungsgesellschaft
Leiter Venture Capital 

Wann kommt Mezzanine-Kapital für Startups in Frage?

Finanzierung & Finanzen, Rechtsfragen, Marketing & Vertrieb und mehr – eine ganze 
Reihe von Fachbereichen ist wichtig für Gründer und schnell wachsende Unternehmen. 
In den BayStartUP Fach-Workshops vermitteln Experten zu diesen Themen grundlegen-
des Know-how. Hier geben die Experten erste Tipps, wie Startups für die wichtigsten 
Meilensteine bei Gründung und Wachstum gerüstet sind. 

AKTUELLE WORKSHOP-TERMINE  
www.baystartup.de/termine
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Wenn es um das Wachstum und die Finanzierung von Investitionen geht, unterstützen 
Banken mit Krediten – und gerade bei jungen Wachstumsunternehmen mit Förder-

krediten. In der Regel werden dabei Eigenkapital, Kredite und Fördermittel sinnvoll kombi-
niert. Wichtig dabei ist, dass das Unternehmen bereits erste Umsätze gemacht haben sollte 
oder im Ausnahmefall Umsätze absehbar sind. Im Finanzierungsgespräch sind Nachweise 
zur persönlichen Qualifikation, ein bis zwei Jahresabschlüsse sowie der Businessplan er-
forderlich. Nach Prüfung der Unterlagen macht die Bank einen Finanzierungsvorschlag. 
Darin werden die Kreditarten, die Zins- und Tilgungsmodalitäten und die angedachten  
Sicherheiten sowie die möglichen Fördermittel detailliert vorgestellt.

Julian Eidt
HypoVereinsbank

Spezialist für 
Gründung und Nachfolge

Wann ist der richtige Zeitpunkt für die Bankfinanzierung?

Finanzinvestoren legen Wert darauf, dass das Management nachhaltig überzeugt. Daher 
erwarten sie einen Employee Stock Option Plan (ESOP) bzw. andere Anteilsoptionen als 

Incentivierung für das Key-Personnel. Allerdings sollte bei der Konzeption auch an Tren-
nungssituationen gedacht werden. Good leaver und bad leaver sollten hier in jedem Fall 
unterschiedlich behandelt werden. Auch Change-of-Control-Situationen sollten antizipiert 
werden. Steuerrechtlich muss beachtet werden: Die Rechtsprechung – und zwischenzeit-
lich auch die Finanzverwaltung – fragt danach, ob die Optionen aufgrund des Arbeitsver-
hältnisses gewährt werden, und nicht aufgrund eigener Rechtsbeziehungen. Im letztge-
nannten Falle sind sonstige Einkünfte oder Kapitaleinkünfte denkbar, auch gewerbliche 
oder selbstständige. Ist dagegen Lohnversteuerung der Fall, dann resultiert die Besteue-
rung mit dem persönlichen Steuersatz. Startup-Geschäftsführer sollten einen erfahrenen 
steuerlichen Berater konsultieren – auch damit Mitarbeiter keine bösen Überraschungen 
statt einer Belohnung für Leistung und Loyalität erleben müssen. Deswegen ist immer 
auch eine Lohnsteuer- und/oder Sozialversicherungsanrufungsauskunft eine gute Wahl.

Dr. Rolf Leuner
Rödl & Partner
Leiter 
Bereich Innovative Vergütung

Wie konzipieren Startups Aktien- und Anteilsoptionen?

Ein Grundprinzip öffentlicher Förderung ist das sogenannte Hausbankprinzip. Danach 
werden Förderdarlehen immer zusammen mit der Hausbank eines Unternehmens be-

antragt  und mit dieser auch die Kreditverträge abgeschlossen. Die LfA steht gerne bereits 
im Vorfeld einer Antragstellung für eine detaillierte Beratung, sei es telefonisch oder im 
persönlichen Gespräch, zur Verfügung. Will ein Startup etwa Innovationskosten, den Auf-
bau einer Fertigung, das erste Warenlager oder die Markteinführung eines neuen Produk-
tes mit Förderdarlehen finanzieren, muss der Hausbank im Rahmen eines überzeugenden 
Businessplans die - zumindest absehbare - Kreditfähigkeit auf Basis einer belastbaren Un-
ternehmensplanung gezeigt werden. Von Vorteil sind dabei tilgungsfreie Anlaufjahre von 
Förderkrediten. Die LfA erleichtert den Zugang zu einer Finanzierung erheblich, da sie ei-
nen großen Teil des Kreditrisikos übernehmen kann, falls keine ausreichende Absicherung 
des Darlehens möglich ist.

Peter Leitenmayer
LfA Förderbank Bayern
Leiter Innovationsfinanzierung

Wie bekommen Startups einen LfA Förderkredit?
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Selbst wenn Startups zu Beginn noch keinen Ertrag planen bzw. erwirtschaften, der zu 
versteuern wäre, sollten andere Steuerarten nicht zum „Stolperstein“ werden. Verluste, 

die zu Beginn angefallen sind und die später steuerpflichtige Gewinne ausgleichen sollen, 
können „verloren gehen“, wenn die einschlägigen Vorschriften nicht beachtet werden. Als 
möglicher „Stolperstein“ für Gründer ist vor allem die Umsatzsteuer zu erwähnen. Vieles 
gibt es gleich zu Beginn zu beachten, wenn die ersten Berater engagiert, Räume ange-
mietet und die ersten Investitionen getätigt werden. Beachtet das Startup die Vorschrif-
ten nicht haargenau, wird ihm die Erstattung der bezahlten Umsatzsteuer vom Finanzamt 
versagt. Auch bei Lieferungen und sonstigen Leistungen über die Ländergrenzen gibt es 
vieles zu beachten und somit können auch viele Fehler passieren. Nicht selten kündigt sich 
noch in der Gründungsphase das Finanzamt an und möchte eine „Umsatzsteuer-Sonder-
prüfung“ durchführen. Da kommt es in der Praxis leider oft zu bösen Überraschungen, das 
heißt Steuerrückzahlungen.

Claudia Jenewein
Häckl und Partner GmbH

Steuerberatungsgesellschaft
Geschäftsführerin

Welche Steuern können Gründer zum Stolpern bringen?

Startup Meilensteine & Know-how – was Fach-Experten raten - Fortsetzung

Bereits in den frühen Phasen des Businessplannings sollte schon ein erstes Vertriebs- 
und Wettbewerbsbeobachtungskonzept fertig in der Schublade des Gründers liegen. 

Dabei muss gezielt in Strategien und Szenarien gedacht werden, um gegenüber dem 
Wettbewerb den entscheidenden Vorsprung zu haben. Das Thema Vertrieb und Wettbe-
werbsbeobachtung, neudeutsch auch Competitive Intelligence (C.I.) genannt, wird in der 
Anfangsphase gerne übersehen und kann den jungen Unternehmern den Start schwer 
bis fast unmöglich machen. Mit modernen Methoden wie z. B. dem Business Wargaming 
analysieren sie Ihren Wettbewerb, deren Produkte und Verkaufsargumente und lernen, 
diese einzuschätzen. Nur mit dieser Kenntnis können sie Ihren Vertrieb auf Ihren Zielmarkt 
strategisch ausrichten.Marc Wenn

Munich Business Services GmbH
Senior Consultant

Wie erreichen Startups „Sales Force Effectiveness“?

Nicht umsonst ist das Team das Kernkriterium für eine Investitionsentscheidung bei 
Investoren. Ein passendes Team findet sich aber nur durch einen offenen Austausch 

über die eigenen Erwartungen an sich selbst, die Mitgründer sowie die Unternehmensent-
wicklung – und zwar vor Unternehmensgründung! Dabei geht es um weit mehr als nur 
die Verteilung der Beteiligungsprozente. Im Zuge eines solchen Prozesses zeigt sich auch 
sehr schnell, wer echter Gründer (das heißt künftiger Gesellschafter) oder normales an-
gestelltes Teammitglied ist. Nur wenn hier Klarheit besteht, kann die richtige rechtliche 
Beteiligungsstruktur für das Team aufgesetzt werden. Fehlt diese Auseinandersetzung vor 
Gründung, kommt es bei ersten Rückschlägen oft zu einer Krise im Gründerteam. Daran 
sind leider schon viele Startups gescheitert. Hier helfen wir als Berater und Mediator durch 
gezielte Aufklärung und das Aufzeigen von Gestaltungsmöglichkeiten. Im gemeinsamen 
Gespräch lassen sich dann auch kritische Themen lösen und die für jeden einzelnen pas-
sende Rolle im Team finden.

Dr. Martin Sundermann
Osborne Clarke
Partner

Wie formiert man ein Gründerteam, das auch 
Investoren überzeugt?
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Für viele Startups steht das Thema Zahlungsabwicklung eher an zweiter Stelle – zu Un-
recht. Gründer sollten z. B. diese Payment-Tipps berücksichtigen: Auf die Konversions-

rate achten! In Relation gestellt wird dabei die Anzahl der Transaktionen geteilt durch die 
Anzahl der Onlineshop-Besuche multipliziert mit 100. Je höher die Konversionsrate, desto 
besser. Als optimaler Payment-Mix gilt, wenn in einem Shop drei bis fünf verschiedene 
Bezahlverfahren – von Online-, Kartenzahlungen bis hin zu alternativen Zahlungsmetho-
den – angeboten werden. Alle Payment-Parteien einbeziehen: Um eine Bandbreite an 
verschiedenen Zahlungsmethoden anbieten zu können, sollten junge Unternehmer mit 
einem Payment Service Provider (PSP) und einem Acquirer zusammenarbeiten. Der PSP 
kümmert sich darum, dass unterschiedliche Zahlungslösungen technisch reibungslos an 
den Onlineshop angebunden werden. Der Acquirer sorgt dafür, dass Zahlungen angenom-
men und abgewickelt werden können. Wirecard bietet alles aus einer Hand.

Christian Reindl
Wirecard AG

Executive Vice President Sales 
Consumer Goods

Wie beflügelt die Payment-Strategie den Gründerstart?

Ausreichende Liquidität stellt vor allem in der Gründungsphase von Unternehmen eine 
große, permanente Herausforderung dar. Liquiditätssteigernd kann sich eine weitge-

hende Digitalisierung der Geschäftsprozesse auswirken. Denn diese senkt nicht nur die 
Verwaltungskosten und schafft aktuelle Transparenz hinsichtlich der Finanzströme im Un-
ternehmen. Eine elektronische Rechnungserstellung etwa unterstützt eine zeitnahe und 
rechtssichere Rechnungsstellung. Da gerade für Existenzgründer eine händische Erstel-
lung korrekter Rechnungen wegen der damit verbundenen Formalien eine Hürde darstellt, 
empfiehlt es sich, von Anfang an auf einen elektronischen Workflow zu setzen. Steuer-
berater können Existenzgründer dabei unterstützen, rechtssichere Lösungen, die einfach 
und effizient sind, umzusetzen. In Verbindung mit einem elektronischen Zahlungsverkehr 
können darauf aufbauend die Zahlungseingänge überwacht werden. Dies ermöglicht es, 
tagesgenau zu ermitteln, ob die Rechnungen von den Kunden auch beglichen wurden. Auf  
Basis dieser „Offene Posten Liste“ kann dann ein professionelles Mahnwesen aufsetzen. 
Dieses bewirkt, dass Forderungen zeitnah eingetrieben werden können und so unmittel-
bar die Liquidität erhöhen. 

Roland Mair
DATEV eG
Niederlassungsleiter München

Wie kann durch Digitalisierung der kaufmännischen 
Prozesse die Liquidität verbessert werden?

Die Aufgaben der Mitarbeiterführung werden oftmals unterschätzt. Das kann man gera-
de bei Startups beobachten, wo die Führung der Mitarbeiter „nebenher“ läuft. In Zeiten 

des Fachkräftemangels müssen auch Gründer flexibler werden. Hier zeigen wir Optionen 
auf, wie Mitarbeiter gewonnen werden können, z. B. familienfreundliche Arbeitsplatzmo-
delle und Teilzeit.  Viele Gründer haben wenig Vorstellung vom Arbeitsrecht. Oder auch 
davon, wann man einem Mitarbeiter kündigen kann. Als Fachanwältin für Arbeitsrecht 
weiß ich, dass hier oftmals Entscheidungen getroffen werden, die für das Unternehmen 
nicht nur teuer sind, sondern auch schlecht für das Betriebsklima, wie z. B. der Ausspruch 
von unwirksamen Kündigungen. Wir unterstützen durch Workshops und individuelle Bera-
tung. Außerdem habe ich ein Buch geschrieben, „Arbeitsrecht für Führungskräfte“. Das ist 
ein Leitfaden aus der Praxis für die Praxis, den ich insbesondere auch Gründern empfehle.

Dr. Cornelia Stapff
FASP Finck Sigl & Partner 
Rechtsanwälte Steuerberater 
mbB, Rechtsanwältin

Was kommt im Arbeitsrecht auf Startups zu?
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Für Startups stellt sich schon in der Ideenphase die Frage, ob und, wenn ja, in welcher 
Form das geistige Eigentum geschützt werden kann. Für technische Erfindungen kommt 
hier natürlich der Schutz durch ein Patent oder ein Gebrauchsmuster in Frage. Ästhetische 
Formschöpfungen oder Gestaltungen lassen sich durch Designpatente, Geschmacksmus-
ter oder 3D-Marken schützen. Für Unternehmenskennzeichen, wie etwa den Firmenna-
men, eine Produktbezeichnung oder ein Logo, können Markenrechte registriert werden. 
Für einige Ideen jedoch hat der Gesetzgeber in Deutschland, Europa und den meisten 
anderen Ländern keine Schutzrechte vorgesehen. So sind beispielsweise Ideen aus dem Fi-
nanz- oder Versicherungssektor, der Beratung oder andere Geschäftsideen zu nicht-tech-
nischen Dienstleistungen nicht durch gewerbliche Schutzrechte erfassbar. Hier gilt es nach 
wie vor, derartige Ideen so lange wie möglich geheim zu halten und den dadurch realisier-
baren Zeitvorteil gegenüber den Wettbewerbern bestmöglich zu nutzen.

Dr. Frank Feller
Weickmann & Weickmann

Patentanwalt/Patent Attorney 
Partner

Wann wird IP Schutz relevant und was ist schützbar?

Startup Meilensteine & Know-how – was Fach-Experten raten - Fortsetzung

Was uns beim Businessplanning auffällt ist, dass die realen Aufwendungen des Unter-
nehmens an sich häufig unterschätzt werden. Es liegt zwar nahe, dass man Material 

und Personal und vielleicht auch noch die Miete für Räumlichkeiten plant. Vergessen wird 
jedoch oft, dass eine wachsende Organisation in erheblichem Umfang „sonstige betrieb-
liche Aufwendungen“ produziert. Diese bekommt man planerisch in den Griff, wenn man 
auf sogenannte Branchenvergleichszahlen zurückgreift, die wir zur Verfügung stellen kön-
nen. Bei der formalen Gründung des Unternehmens ist eine weitere typische Herausfor-
derung, dass diese aus verständlichen Kostengründen (Bootstrapping) so spät wie möglich 
erfolgt. Oft ist es dann aber so, dass bereits ein Unternehmenswert entstanden ist. In 
diesem Fall ist die „schlanke“ Gründung einer GmbH fatal, weil das Risiko besteht, dass 
die Finanzverwaltung den bis zur Gründung entstandenen Unternehmenswert besteuern 
möchte. Das ist einer von vielen Gründen, warum Startups für die Gründung professionel-
le Hilfe in Anspruch nehmen sollten.

Planung vs. Praxis – welche Herausforderungen sehen Sie 
in den frühen Phasen für Startups? 

Arthur Pape
Pape & Co. GmbH Steuerbera-
tungsgesellschaft Wirtschafts-
prüfungsgesellschaft
Partner

Mehr Know-how 
Ausführliche Experten-Beiträge im BayStartUP Blog

Lesen Sie mehr von den Referenten der BayStartUP Fach-Workshops für Gründer 
und Unternehmer im Blog. Wir stellen die ausführlicheren Beiträge laufend online.

#StartupExperten  
www.baystartup.de/blog
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0b Gründer von Anfang an international starten oder erst 
in der Wachstumsphase, ist ein wichtiger Aspekt beim 

Businessplanning. Aber es geht nicht nur um die Strategie. 
Die praktische Umsetzung muss gut geplant werden, die 
Gründer sollten mögliche Barrieren und effiziente Lösun-
gen kennen. Die HVB Experten helfen, gemeinsam mit den 
HVB Gründungspezialisten, in allen Fragen des Auslands-
banking. Katharina Vogt, Expertin für Trade Finance, und 
Gencer Sabanoglu, Experte für Auslandszahlungsverkehr, 
unterstützen gerne. 

Auslandsbanking für Startups

Katharina Vogt 
HVB Expertin für 
Trade Finance

Gencer Sabanoglu
HVB Experte für Auslands- 
zahlungsverkehr

HVB Dossier Trade Finance
Online Praxis-Tipps und Services  
rund um das Thema Auslandsbanking 

Das kostenlose online Dossier bietet Informationen über 
individuelle Finanzlösungen rund um den Globus sowie 
vertiefende Themen wie z. B. „Kontakte als Türöffner nach 
Asien“ und „Mit diesen 9 Tipps optimieren Sie Ihr Risiko im 
Außenhandel“.  Abrufbar unter hvb.de/tradefinance

Nach erfolgreichem „Proof of Technology“ und „Mar-
ket Proof“ stoßen junge innovative Unternehmen in 

ihrem lokalen Markt oftmals an ihre Wachstumsgrenzen. 
Der nächste, unvermeidliche Schritt ist dann in vielen Fäl-
len die internationale Expansion. Gründer sollten daher 
schon zu Beginn ihres Ventures global denken und sich 
über ausländische Zielmärkte und die Wege dahin Gedan-
ken machen. Grundsätzlich gilt: going global - it is a ma-
rathon, not a sprint. Neben den zahlreichen Benefits, die 
eine Internationalisierung bietet, ergeben sich hiermit aber 
auch zahlreiche Risiken und Herausforderungen. Als Part-
ner unterstützen wir die jungen Unternehmen zunächst 
bei strategischen Fragestellungen, erarbeiten gemeinsam 
einen internationalen Wachstumsplan und begleiten im 
Nachgang bei dessen Umsetzung. Dazu bedienen wir uns 
unseres weltweiten Netzwerkes an Experten aber auch der 
Mithilfe unserer etablierten Mandanten.

Wie wird ein Venture global?

Peter Hoffmann
PricewaterhouseCoopers
Head of PwC`s Accelerator
Deutschland

Enrico Reiche 
PricewaterhouseCoopers
Manager PwC‘s Accelerator
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6 Gründerinnen auf Erfolgskurs
Das HVB Gründerinnen-Mentoring ist in die vierte Runde gestartet

„Es gibt in Deutschland viele Gründerinnen. Mit ihren Ideen 
treiben sie den technologischen Fortschritt und den digita-
len Wandel maßgeblich mit voran. Deutschland braucht viel 
mehr von diesen engagierten innovativen Unternehmerin-
nen.“, sagt Dr. Theodor Weimer, Sprecher des Vorstands 
der HypoVereinsbank. „Mit unserem Mentoring-Programm 
unterstützen wir sie dabei, ihre Ideen in erfolgreiche Ge-
schäftsmodelle umzusetzen.“

Insgesamt haben sich beim HVB Gründerinnen-Mentoring 
von 2012 bis 2016 über 650 Gründerinnen beworben. Da-
raus ergaben sich 25 erfolgversprechende und innovative 
Geschäftsideen, die durch das Programm begleitet und ge-
fördert wurden. BayStartUP ist ein Partner des Programms.

Langjährige Erfahrung 
und Netzwerke
Während des Mentorings stehen den sechs Programm-Teil-
nehmerinnen renommierte Mentorinnen aus dem HVB 
Frauenbeirat sowie Gründungsspezialisten der Hypo- 
Vereinsbank bei wichtigen Einschätzungen zu geschäftli-
chen Entscheidungen zur Seite. Die Mentorinnen, die selbst 
erfahrene Unternehmerinnen und Managerinnen sind, bil-
den mit jeweils einer Gründerin ein sogenanntes Tandem. 

„Geniale Ideen zu haben ist ein guter Anfang“, sagt Pro-
fessor Susanne Porsche, Mitglied des HVB Frauenbeirats 
und Leiterin der Initiative HVB Gründerinnen-Mentoring. 
„Unser Ziel ist es, Frauen zu ermutigen für ihre Ideen zu 
kämpfen, auch bei Gegenwind, und sich damit auf dem je-
weiligen Markt durchzusetzen.“ 

Parallel nehmen die Mentees an einem exklusiven Veran-
staltungsprogramm der HypoVereinsbank und der Koope-
rationspartner teil, bei dem sie ihre individuellen Netzwer-
ke aufbauen und erweitern können, denn Erfahrung und 
gute Kontakte sind bei der Unternehmensgründung wich-
tige Kriterien.

www.hvb-frauenbeirat.de

Mareile Wölwer, KARLA: Digitale Nutztier-Datenerfas-
sung in der Landwirtschaft. // Mentorin: Prof. Susanne  
Porsche, Gesellschaftende Geschäftsführerin der summer-
set GmbH, Neue Münchner Fernsehproduktion GmbH & 
Co. KG, sunset austria GmbH

Maria Driesel, inveox: Automatisierungslösungen für das 
Handling von Gewebeproben in der Pathologie. // Mento-
rin: Andrea Karg, Gründerin und Geschäftsführerin, Allude 
GmbH

Julia Römer, Coolar: Kühlschränke mit Wärmeantrieb 
statt Strom. // Mentorin: Annette Roeckl, Geschäftsführerin, 
Roeckl Handschuhe und Accessoires GmbH 

Manuela Rasthofer, TerraLoupe: Intelligentes Erken-
nen von Geo-Bildinhalten. // Mentorin: Dr. Christine Frfr. 
von Münchhausen, selbständige Unternehmensberaterin, 
Wirtschaftsmediatorin

Katharina Kreitz, Vectoflow: Fluiddynamische Messtech-
nik zur Erfassung von Strömungsparametern. // Mentorin: 
Stephanie Czerny, Co-Gründerin der DLD Conference & 
Geschäftsführerin DLD Media GmbH/Hubert Burda Media

Verena Kretschmann, Anvajo: Mini-Lab für Bio-
marker-Schnelltests (Point-of-Care). // Mentorin: Nina 
Hugendubel, Geschäftsführende Gesellschafterin,  
H. Hugendubel GmbH & Co. KG

Die Mentees 2016:

Sechs Teilnehmerinnen konnten in der vierten Runde des HVB Gründerinnen- 
Mentorings die Jury aus HypoVereinsbank, HVB Frauenbeiräten sowie Kooperations-
partnern mit ihren Geschäftsideen überzeugen und erhielten einen Platz im Förder-
programm. Alle Ideen stammen diesmal aus den MINT-Bereichen. 
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HighTech Center Nürnberg
Hier findet Innovation ein Zuhause

In Nürnberg Nord konzentrieren sich immer mehr Un-
ternehmen im HighTech Center Nürnberg. Unter dem 

Motto „Der beste Weg die Zukunft vorauszusagen, ist sie 
zu gestalten“ wurden an der Neumeyerstraße in Nürn-
berg im Dezember 2014 weitere 17.500 qm modernste 
Büro-, Forschungs-, Labor- und Praxisflächen fertigge-
stellt und innerhalb weniger Monate vollständig vermietet. 
Image, Nutzungskonzept, Architektur und Logistik wurden 
nach den spezifischen Anforderungen gewerblicher und 
medizinischer Unternehmen entworfen und weiterent- 
wickelt. Auf inzwischen über 70.000 qm bietet das HighTech  
Center Nürnberg neu hinzukommenden Unternehmen und 
seinen 60 Bestandsmietern ergänzend 1.600 Stellplätze, 
voll ausgestattete Schulungs- und Konferenzräume, sowie 
ein Restaurant. Zu den Essentials zählen neben flexiblen 
Raumlösungen, innovativer und bedarfsgerechter Technik 
(Geothermie, etc.) eine gute Lage und Anbindung. Mit zwei 
direkt vor dem Objekt liegenden Bushaltestellen, einer in 
wenigen Gehminuten erreichbaren U-Bahnstation und der 
direkten Flughafen- und Autobahnnähe (A3, A6 und A9) ist 
das HighTech Center Nürnberg hervorragend erreichbar 
und an das öffentliche Verkehrsnetz angebunden. Das vor 
Ort ansässige Managementteam freut sich über den hohen 
und stabilen Vermietungsstand und das starke Interesse 
neuer Unternehmen.

www.htcn.de / anfrage@htcn.de

Herzlich Willkommen im HighTech Center Nürnberg!

Sponsoren-Artikel l HTCN

Gesucht: Das Energie-Startup Bayern! 
Der Preis „Energie Start-up Bayern“ ist eine neuartige Initiative, um innovative Startups 
aus dem Energiebereich zu fördern und diese in die Energiebranche zu vernetzen.

Gesucht werden Bayerns beste Startups, die Innovationen 
für das Energiesystem entwickeln und umsetzen. Der Wett-
bewerb „Energie Start-up Bayern 2016“ ist eine gemeinsa-
me und erstmalige Initiative, bestehend aus: 

Bayerisches Staatsministerium für Wirtschaft, Energie, Me-
dien und Technologie, BayStartUP, ZD.B | Zentrum Digitali-
sierung Bayern, Bayern Innovativ, Bayernwerk AG, Verbund 
AG und Verband der Bayerischen Energie- und Wasserwirt-
schaft (VBEW).

Welche Voraussetzungen gibt es? 

Mitmachen können Startups mit Firmensitz oder Nieder-
lassung in Bayern. Die Gründung muss nach dem 1. Januar 
2012 erfolgt sein. Die Firma muss zum Zeitpunkt der Einrei-
chung gegründet oder in Gründung sein

Die Initiative richtet sich an Startups aus dem Energiebe-
reich, z. B. aus den Themengebieten: Energieerzeugung, 
Energiespeicherung, Energieverbrauch, Energieverteilung, 
Digitalisierung & Internet der Dinge, E-Mobilität, Energie-
vertrieb, Energieeffizienz, Energielösungen für den urba-
nen und ländlichen Einsatz.

Was gibt es zu gewinnen? 

Neben Preisgeldern von insgesamt 5.000 Euro, bekommen 
die 3 Sieger einen Auftritt auf der VBEW „Fachtagung Ener-
gie“ und die Aufmerksamkeit der Branche mit wertvollen 
Kontakten und erhöhter Sichtbarkeit. Dezidierte Experten 
aus dem Energiebereich sorgen für eine exzellente Vernet-
zung – mit Energiepolitik, -wissenschaft und -wirtschaft.

Bewerbung bis 31. August 2016, das Programm findet im 
Herbst statt. Infos: www.energie-startup.bayern 
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News aus dem BayStartUP Finanzierungsnetzwerk

TerraLoupe Co-Gründer Josef Schindler und Manuela Rasthofer

TerraLoupe
Das Münchner Big Data-Startup TerraLoupe, 1. Sieger 
des Münchener Businessplan Wettbewerbs 2015, wird 
finanziert durch Bayern Kapital und Business Angels,  
u. a. über BayStartUP

TerraLoupe analysiert Luftbilddaten großer Landstriche 
mittels künstlicher Intelligenz. Im Juni gab TerraLoupe die 
erfolgreiche Seed-Finanzierung durch Bayern Kapital und 
ein Konsortium von Angel-Investoren, u. a. aus dem Bay- 
StartUP Finanzierungsnetzwerk, bekannt. Die Nutzung von 
Deep-Learning-Verfahren ermöglicht es, nun auch klei-
ne Objekte in großen Flächen automatisch zu erkennen.  
Mit an Bord der Finanzierung ist ein Konsortium um die 
erfahrenen Business Angels Prof. Dr. Michael Mirow und  
Prof. Dr. Christoph von Einem sowie das e2c3-Angelnetz-
werk.  Das frische Kapital will TerraLoupe jetzt in die Erwei-
terung und Verfeinerung der Algorithmen investieren. Die-
se können aus großen Datenmengen relativ kleine Objekte 
wie etwa Dachfenster oder Straßenschilder effizient erken-
nen; solche Lösungen waren bisher am Markt nicht erhält-
lich. So hilft TerraLoupe u. a. (Rück-) Versicherungen, ihre 
Risiken in der Gebäudeversicherung städteübergreifend 
besser abzuschätzen, weil z. B. Beispiel Dachfenster oder 
Wintergärten großflächig automatisch erkannt werden. 
Automobilhersteller kommen schneller und günstiger zu 
hochgenauen Straßenkarten für Fahrerassistenzsysteme 
und autonomes Fahren. TerraLoupe wurde 1. Sieger des 
Münchener Businessplan Wettbewerbs 2015 und nutzte 
auch das BayStartUP Finanzierungscoaching. 

smoost
Sechsstellige Finanzierungsrunde mit Business Angel 
über BayStartUP für das Social Startup aus Bamberg

Mit Hilfe einer App können Nutzer von smoost gemeinnüt-
zige Vereine und Organisationen in ihrer Nähe entdecken 
und für diese spenden, ohne dabei eigenes Geld auszuge-
ben. Das funktioniert, indem die Nutzer Werbeprospekte 
des lokalen Einzelhandels durchblättern; die entstehenden 
Werbeeinnahmen fließen zum Großteil an die ausgewähl-
te gemeinnützige Organisation. Um die momentan über 
1.000 aktiven Organisationen auf der Plattform zu unter-
stützen, werden aktuell schon pro Monat knapp 5 Millionen 
Prospektseiten ausgeliefert. Für das weitere Wachstum 
konnte sich das junge Unternehmen aus Bamberg nun 
eine sechsstellige Finanzierungsrunde unter maßgeblicher 
Beteiligung eines Business Angels aus dem BayStartUP Fi-
nanzierungsnetzwerk sichern. 

Investoren/Startup- 
Matching über BayStartUP
BayStartUP unterstützt die Anbahnung von Finan-
zierungsrunden im Seed- und Wachstumsbereich.

ReActive Robotics
Konsortium investiert in das MedTech-Startup, mehrfa-
cher Preisträger im Münchener Businessplan Wettbe-
werb 2016
Die bestmögliche Rehabilitation von Intensiv-Patienten be-
reits 24 Stunden nach Einlieferung in die Klinik und direkt 
im Patientenbett: Was bisher nur manuell mit großem Auf-
wand möglich war, soll nun mit Hilfe intelligenter Robotik 
zum Standard-of-Care werden. Ein Konsortium bestehend 
aus dem Lead Investor MTIP MedTech Innovation Partners 
AG, dem High-Tech Gründerfonds, Bayern Kapital und der 
TQ-Group, stellt einen siebenstelligen Betrag zur Verfü-
gung, um die Entwicklung mehrerer Prototypen für klini-
sche Studien im Jahr 2017 zu ermöglichen. 

www.baystartup.de/finanzierungs-netzwerk
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Sitehero
Hetzner Online investiert 200.000 Euro in Sitehero 
(ehem. seitwacht), den automatischen Backup Service 
aus dem Allgäu

Über seine ENSoXX GmbH hat der Webhostinganbieter und 
Rechenzentrumsbetreiber Hetzner Online aus Gunzenhau-
sen 200.000 Euro in die Sitehero GmbH (ehem. Seitwacht 
GmbH) investiert. Das junge Unternehmen aus Buxheim 
im Allgäu bietet ein „Sicherheits-Komplett-Paket“ für Web-
seiten. Der cloud-basierte Backup-Service sichert Websei-
ten täglich vollautomatisch. Dabei werden Kundendaten 
ausschließlich verschlüsselt und auf deutschen Servern 
gespeichert. Abgesehen von Backups werden detaillierte 
Informationen zu Dateiänderungen oder -bewegungen auf 
dem Webspace erfasst und Kunden bei Änderungen (z. B. 
durch einen Hackerangriff) alarmiert.

Martin Löhle, Gründer und Geschäftsführer der Sitehero 
GmbH: „Natürlich ist die Beteiligung von Hetzer Online für 
uns zum einen finanziell eine sehr große Hilfe in der Start-
phase, vielmehr zählt Hetzner Online für uns allerdings 
auch als strategischer Partner. Es existieren verschiedene 
Ansatzpunkte für mögliche Kooperationen, was für ein jun-
ges Unternehmen wie uns enorme Möglichkeiten eröffnet! 
Dass ein im Bereich Hosting führendes Unternehmen wie 
Hetzner Online an uns interessiert ist, bestätigt uns auch 
darin, wie wichtig unser Produkt für den Markt ist.“

„Als eines der führenden Webhosting-Unternehmen in Eu-
ropa haben wir als Hetzner Online den IT-Markt stets im 
Blick und sind so auf die vielversprechende Backup-Lösung 
von Sitehero gestoßen. Über die neu gegründete Beteili-
gungsgesellschaft ENSoXX GmbH suchen wir exakt solche 
innovativen Unternehmen, um sie finanziell zu unterstüt-
zen und so zu fördern. Aufgrund unserer langjährigen Er-
fahrung in der Webhosting-Branche sind wir für Sitehero 
aber nicht nur Investor, sondern auch vertrauensvoller 
Partner und Ratgeber.“, so Daniel Biller, Business Develop-
ment bei Hetzner Online.

Cevotec
Industrie 4.0 für den Faserverbund – Cevotec schließt 
1,75 Mio. Euro Finanzierung ab: Mit Business Angels, 
dem High-Tech Gründerfonds und Bayern Kapital

Die Finanzierung steht für den erfolgreichen Transfer von 
technischer Innovation aus einem Forschungsprojekt in 
die Wirtschaft: Die Cevotec GmbH aus München entwickelt 
und vertreibt Produktionsanlagen sowie Software zur auto-
matisierten Herstellung komplexer Carbonbauteile (CFK). 
Mit vollständig digitaler Produktentwicklung und additivem 
Fertigungsprozess bringt Cevotec Industrie 4.0 in die Faser-
verbundbranche und ermöglicht Herstellern eine kosten-
günstige, hochqualitative Serienproduktion von komplexen 
CFK Bauteilen. 

Das Spin-Off der TU München konnte für seine erste Fi-
nanzierungsrunde den High-Tech Gründerfonds (HTGF), 
Bayern Kapital, sowie drei Business Angels aus dem Bay-
StartUP Netzwerk gewinnen, die zusammen 1,75 Millionen 
Euro in das High-Tech Startup investieren. 

In einem Forschungsverbund von Industrie und Universi-
täten wurde Fiber Patch Placement in den letzten Jahren 
bis zum Prototypen entwickelt. Neben dem Lehrstuhl für 
Carbon Composites der TU München waren Unternehmen 
wie Airbus, Manz sowie Cenit maßgeblich an der Entwick-
lung beteiligt. 

Mit dem Investment wird vor allem die Entwicklung der 
Software und Produktionsanlage zur Serienreife finanziert 
und der Markteintritt realisiert. „Wir möchten potenzielle 
Kunden für unsere Patch-Technologie begeistern und ihnen 
die Vorteile für ihre CFK Produktion aufzeigen. Wir bauen 
daher direkt ein Marketing- und Vertriebsteam auf, um die 
Technologie bestmöglich im Markt zu positionieren und in-
teressierte Unternehmen anzusprechen.“, erklärt Thorsten 
Gröne, Mitgründer und kaufmännischer Geschäftsführer.
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Bayerische Businessplan Wettbewerbe 2017
Die Bayerischen Businessplan Wettbewerbe 2017 starten im Herbst 2016 mit Auftaktveran-
staltungen und dem begleitenden Workshop-Programm. Gründer und junge Unternehmen 
aus ganz Bayern sind herzlich eingeladen, sich in drei Phasen Feedback von der Wettbe-
werbs-Jury zu holen, ihr Businessplanning zu optimieren und die Chance auf Geldpreise zu 
nutzen. 

Das ganze Jahr über laufen die BayStartUP Fach-Workshops und die Angebote im  
Finanzierungsnetzwerk mit Startup-Coaching und Investoren-Matching.

ALLE INFOS UNTER  
Baystartup.de

Bayerisches Staatsministerium für
Wirtschaft und Medien, Energie und Technologie

Sponsoring-Partner
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Die Startup Demo Nights mit Startup-Innovationen zum 
„Anfassen + Ausprobieren“ zum Auftakt der Saison 2017! 

20. Oktober | Nürnberg 

10. November | München, in Kooperation mit dem WERK1


